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Seit zehn Jahren helfen wir in vielen Ländern 
der Welt indem wir zusammen mit den Men-
schen grundlegende Infrastruktur entwickeln 
und aufbauen. Wie wichtig solche Vorausset-
zungen für eine Verbesserung der Lebensum-
stände sind und wie sehr solches Engagement 
geschätzt wird, erfahren wir immer wieder in 
unseren Projekten. In Deutschland geben wir 
ca. 600 engagierten Bürgern die Möglichkeit 
sich mit ihrem Wissen und ihrer Energie in un-
sere Arbeit einzubringen. Nicht nur Ingenieure 
arbeiten mit, schon früh hat Ingenieure ohne 
Grenzen erkannt, dass für seine Arbeit auch 
die Kompetenzen vieler anderer Berufsgruppen 

benötigt werden. In inzwischen jährlich über 
30 internen Lehrgängen bereiten wir unsere 
Entsandten auf den erfolgreichen Ablauf eines 
technischen Projektes im Ausland aber auch 
auf Themen der interkulturellen Kommunikation 
und Ethnologie vor. Neben der ganz konkreten 
Hilfe vor Ort leisten wir auch im Inland einen 
Beitrag zur Bewusstmachung für die Heraus-
forderungen der Entwicklungszusammenarbeit 
und bieten vielen Aktiven die Möglichkeit über 
den „Tellerrand zu schauen“. Wir wünschen viel 
Freude beim Lesen unseres Jahresberichts und 
würden uns freuen wenn Sie sich für unsere 
Arbeit so begeistern wie wir.

Andreas Feldmann
Geschäftsführer Ingenieure ohne Grenzen

Privates Engagement in der technischen Entwicklungszusammenarbeit möglich 
machen, partnerschaftlich anderen Menschen helfen und das eigene Know-how 
einbringen, das hat sich Ingenieure ohne Grenzen seit seiner Gründung 2003 zum 
Ziel gesetzt. 

Vorbereitung des Baus einer Zisterne



Seit 2011 haben wir uns als Unterzeichner der Initiative Transpa-
rente Zivilgesellschaft, die u. a. von Transparency International 
Deutschland e.V. ins Leben gerufen wurde, dazu verpflichtet, nach 
einem bestimmten Format offen zu legen, welche Ziele wir verfol-
gen, woher unsere Mittel stammen, wie sie verwendet werden und 
wer darüber entscheidet.
Die entsprechenden Informationen dazu finden Sie hier aufgelistet: 
 
www.ingenieure-ohne-grenzen.org/de/Helfen-Spenden/
Transparenz

Über Ingenieure ohne Grenzen 

Aktuell

Ingenieure ohne Grenzen e.V. leistet technische Hilfe: Wir unterstützen Menschen, 
für die die Versorgung der infrastrukturellen Grundbedürfnisse durch Not oder Armut 
nicht vorhanden oder gefährdet ist, unabhängig von ihrer Hautfarbe, Weltanschau-
ung oder Religion. Unser Ziel ist es, Menschen dort zu unterstützen, wo technische 
Zusammenarbeit nötig und möglich ist. Dabei stehen die Sicherung der Grundversor-
gung und die Achtung der Menschenrechte im Mittelpunkt unserer Arbeit.

Kompetenzgruppen stehen für das erfolgreiche 
Wirken der Ingenieure ohne Grenzen und arbei-
ten weiter an der Zielstellung, die bereits unsere 
Gründungsmitglieder ausgegeben haben: die 
Welt ein bisschen besser zu machen. Wir haben 
unsere Ziele stets hoch gesteckt und wollen in 
Zukunft noch mehr erreichen. Dazu gehört auch 

in der Öffentlichkeit noch präsenter zu werden 
und unsere Ziele sowie die Bilanz unserer Ar-
beit noch umfassender darzustellen. Wir wollen 
eindeutig ausdrücken, wer wir sind, was wir 
machen und was wir erreichen wollen. Aus die-
sem Grund wurde 2012 ein neues Logo und ein 
überarbeitetes Corporate Design erarbeitet.

Seit Gründung von  Ingenieure ohne Gren-
zen ist der Verbund von Experten, die sich 
mit ihrem technologischen Know-how in 
internationalen Hilfsprojekten engagieren, 
zu einer breiten Plattform für Entwicklungs-
zusammenarbeit gewachsen. Regional-
gruppen in mittlerweile 28 Städten und fünf 
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Als eine gemeinnützig anerkannte Hilfsorgani-
sation leistet Ingenieure ohne Grenzen inter-
nationale Entwicklungszusammenarbeit durch 
ingenieurwissenschaftliche Projekte. Wir lösen 
akute Probleme in den Bereichen Wasser-, Sa-
nitär- und Energieversorgung sowie Brückenbau 
und verbessern durch die Sicherung der infra-
strukturellen Grundversorgung die Lebensbe-
dingungen der Menschen vor Ort. Erfolgreiche 
Entwicklungszusammenarbeit bedeutet für uns, 
in gemeinsamen Projekten mit lokalen Partnern 
praktische und professionelle Lösungen zu 
erarbeiten und umzusetzen. Ingenieure ohne 
Grenzen hilft durch Wissenstransferleistungen 
anderen Hilfsorganisationen und Bedürftigen 
und engagiert sich bei der Umsetzung von 
Hilfsprojekten vor Ort. Wirksame Unterstützung 
heißt, dass ein Projekt erst dann erfolgreich 
abgeschlossen ist, wenn es Menschen vor Ort 
selbständig weiterführen können - Hilfe zur 
Selbsthilfe. Der Verein stützt sich hierbei auf 
seine Mitglieder und Unterstützer aus allen 
Berufssparten. 

Unsere Kernkompetenzen liegen in der 
Planung und der Durchführung von technischen 
Projekten in Entwicklungsländern,
Schulung und Ausbildung lokaler Partner und 
Forschung an neuen Technologien.

In der Planungsphase erkunden wir gemeinsam 
mit Partnern vor Ort die lokalen Gegebenhei-
ten, um die Einbindung der dort vorhandenen 
Materialien und anderer Ressourcen zu prüfen. 
So bemühen wir uns von Anfang an um einen 
effizienten Einsatz der verfügbaren Mittel. Zu 
dieser Einschätzung gehört neben den geo-
graphischen und ökonomischen Faktoren auch 
eine genaue Prüfung der ökologischen Folgen. 
Wir planen sowohl zukunfts- und wachstumso-
rientiert, als auch ökologisch und sozial verant-
wortlich, soweit dies möglich ist. Wir berücksich-
tigen die gesellschaftlichen Zusammenhänge, 
denn diese können Auswirkungen auf soziale 
und ethische Verhältnisse und Traditionen vor 
Ort haben. 

Mit den Menschen vor Ort planen und bauen 
wir gemeinsam und unterstützen sie bei der 
Umsetzung eigener Ideen. Dazu gehört auch 
die Schulung und Ausbildung der Menschen in 
Betrieb und Wartung von gebauten Objekten, 
was im Idealfall zu dauerhaften neuen Arbeits-
plätzen führt. 

Wir forschen an neuen Techniken und Metho-
den und fördern den Know-how-Transfer mit 
unseren Partnern, um die technische Entwick-
lungszusammenarbeit so effektiv wie möglich zu 

Über uns

Ingenieure ohne Grenzen wurde 2003 von neun Ingenieuren und einem Volkswirt 
gegründet, die durch ihr berufliches Engagement, unter anderem für das Techni-
sche Hilfswerk und die Vereinten Nationen, zunehmend mit den Problemen ande-
rer Länder konfrontiert wurden. Unsere satzungsgemäßen Aufgaben sind unter 
anderem: „ingenieurtechnische Hilfeleistungen, Ausbildung von Fachkräften und 
Forschung im Rahmen der Entwicklungszusammenarbeit“.

gestalten. Wir bauen kommunale Gebäude und 
öffentliche Sanitäranlagen, sichern die Wasser-
aufbereitung, Wasserverteilung, Wasserspei-
cherung und Energieversorgung – insbesondere 
im Bereich der regenerativen Energiequellen.

Mit einer Fördermitgliedschaft unterstützen Sie 
die Arbeit der Ingenieure ohne Grenzen dauer-
haft. Wir freuen uns stets über neue Fördermit-
glieder, da der Verein zur Finanzierung seiner 
Projekte auf Spenden von Privatpersonen, 
öffentlichen Einrichtungen und Firmen angewie-
sen ist. Ihre Förderbeiträge und Spendengelder 
sind die wesentliche Grundlage, um unsere 
Ziele in der Entwicklungszusammenarbeit zu 
erreichen. Neben der organisatorischen Arbeit 
in Deutschland ist die finanzielle Absicherung 
unserer Projekte für uns als Hilfsorganisation 
entscheidend, um in anderen Ländern durch 
„Hilfe zur Selbsthilfe“ einen wesentlichen Beitrag 
zu leisten. 

Als Fördermitglied erhalten Sie regelmäßig per
E-Mail Informationen über Ingenieure ohne 
Grenzen. Zudem sind Sie herzlich eingeladen, 
an der jährlichen Mitgliederversammlung teil-
zunehmen, um andere Mitglieder kennen zu 
lernen und sich persönlich zu den einzelnen 
Projekten auszutauschen und einzubringen.

Vor allem in den Bereichen Wasserversorgung und Infrastruktur sind 
immer wieder Lösungen gemeinsam mit den Menschen vor Ort zu 
entwickeln und umzusetzen, die ingenieurtechnisches Know-how er-
fordern! Unsere Arbeit und unser Engagement können Sie über die 
Internetpräsenz von Ingenieure ohne Grenzen: 

www.ingenieure-ohne-grenzen.org/de/Helfen 

unterstützen. Oder kontaktieren Sie uns gerne jederzeit schriftlich 
oder telefonisch!



6

Mitglieder: ca. 1.600
Regionalgruppen: 28
Kompetenzgruppen : 5

Unsere Regionalgruppen

Ingenieure ohne Grenzen e. V. lädt alle Al-
ters- und Berufsgruppen dazu ein, sich in die 
technische Entwicklungszusammenarbeit ein-
zubringen. Hierzu bieten wir lokale Strukturen 
an, um eine persönliche Zusammenarbeit der 
aktiven Mitglieder zu ermöglichen. In den Re-
gionalgruppen von Ingenieure ohne Grenzen 
können Sie sich selbst aktiv in unsere Arbeit ein-
bringen! Unsere Regionalgruppen werden von 
engagierten Menschen vor Ort aufgebaut und 
geführt, die sich mit der Arbeit und den Zielen 
von Ingenieure ohne Grenzen identifizieren und 
diese unterstützen wollen. Unser Verein lebt 
vom Engagement der Mitglieder. Er profitiert von 
ihrem Wissen und ihrer vielfältigen Erfahrung, 
die sie in konkrete Projekte einbringen. Eine 
Mitgliedschaft bei Ingenieure ohne Grenzen 
bietet jedem die Möglichkeit, sein ingenieurtech-
nisches Wissen auszubauen, wertvolle Unter-
stützung bei der Lösung drängender Probleme 
in Entwicklungsländern zu leisten und interes-
sante Kontakte zu Gleichgesinnten aufzubauen. 
Auch andere Fachdisziplinen sind willkommen, 
um unsere Arbeit zu unterstützen! So suchen 
wir z. B. auch immer Organisations- / und Kom-
munikationsexperten. Jeder kann einen Beitrag 
zu unserer Arbeit leisten! Zur Erweiterung des 

Vereinsstruktur

Know-hows im Bereich der praktischen Entwick-
lungszusammenarbeit und zur Vorbereitung auf 
einen eventuellen Auslandseinsatz finden regel-
mäßige Lehrgänge statt.

Kompetenzgruppen 

Mit den Kompetenzgruppen von Ingenieure 
ohne Grenzen wollen wir den Austausch von 
fachspezifischem Wissen innerhalb des Vereins 
fördern. Kompetenzgruppen fungieren als erfah-
rene Ansprechpartner für die Regionalgruppen 
auf ihren jeweiligen Arbeitsgebieten bzw. sind 
bei Bedarf auch federführend in Projekte einge-
bunden und beraten hierbei die Projektleitung 
von Ingenieure ohne Grenzen. 
Ein Engagement in einer Kompetenzgruppe von 
Ingenieure ohne Grenzen setzt vertiefte Kennt-
nisse in der jeweiligen Fachrichtung sowie die 
Möglichkeit und Bereitschaft, sich über einen 
längeren Zeitraum beständig ehrenamtlich 
einzubringen, voraus. Kompetenzgruppen ge-
ben dabei auch Mitgliedern von Ingenieure ohne 
Grenzen die Möglichkeit, sich unabhängig von 
lokalen Gegebenheiten (Vorhandensein einer 
Regionalgruppe / Spezialisierung einer Regi-
onalgruppe) aktiv mit Ihrem Know-how in die 
Vereinsarbeit einzubringen. 

Mitgliederzahl, Regionalgruppen und Kompetenzgruppen 

Geschäftsstelle in Berlin

Die Geschäftsstelle des Vereins wurde im ver-
gangenen Jahr weiter ausgebaut. Zu den Auf-
gaben gehören neben der Geschäftsführung, 
Mitgliederbetreuung, Spenderbetreuung und 
Systemadministration auch die zentrale Pro-
jektleitung sowie die Abteilung für Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit mit der Redaktion unseres 
Newsletters.

Brücken- und Hochbau

Interkulturelle Kommunikation 
und Ethnographie

erneuerbare Energien

Wasser

Sanitärversorgung



Neu im Jahr 2012: 

In 2012 wurden u. a. neue Regionalgruppen in Freiberg, Frankfurt 
und Bremen aufgebaut. Ingenieure ohne Grenzen freut sich nun über 
die Mitarbeit aktiver Mitglieder in inzwischen 28 Regionalgruppen!

Mehr Informationen zu unseren Regionalgruppen 
finden Sie auf den Internetseiten unter:  
www.ingenieure-ohne-grenzen.org

Adressen Regionalgruppen 

Aachen aachen@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Berlin berlin@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Bielefeld bielefeld@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Bremen bremen@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Bochum bochum@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Braunschweig  
braunschweig@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Darmstadt darmstadt@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Dresden dresden@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Flensburg flensburg@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Frankfurt frankfurt@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Freiberg freiberg@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Freiburg freiburg@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Gießen giessen@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Hamburg hamburg@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Hannover hannover@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Jena jena@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Kassel kassel@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Köln koeln@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Leipzig leipzig@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Magdeburg  
magdeburg@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Mannheim mannheim@ingenieure-ohne-grenzen.org  

München muenchen@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Münster muenster@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Nürnberg nuernberg@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Ravensburg  
ravensburg@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Regensburg  
regensburg@ingenieure-ohne-grenzen.org 

Stuttgart stuttgart@ingenieure-ohne-grenzen.org  

Ulm  /  Neu-Ulm ulm@ingenieure-ohne-grenzen.org
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Durchführungen
Äthiopien, Bolivien, Brasilien, Ghana, Kenia, 
Mosambik, Ruanda, Senegal, Sierra Leone, 
Tansania

Erkundungen
Äthiopien, Benin, Indien, Kamerun, Kenia, 
Mosambik, Panama, Ruanda, Senegal,  
El Salvador, Togo, Simbabwe

Projektgebiete

Ruanda
		

Langfristige Ertüchtigung 
der Vunga-Brücke
Durchführung

Von August bis September 2011 
wurde die von der Kompetenzgruppe 
Brücken- und Hochbau errichtete 
Fußgängerbrücke in Vunga, Ruanda, 
verstärkt. Die Seilbrücke spannt 
30 Meter weit über den Mukungwa und ermöglicht den Bewohnern des 
Gakenke-Distriktes den Zugang zum   
Krankenhaus, zu Schulen, Kirchen und vor allem  
zum Markt.

Budget: 5.900 €

Brasilien
	   

Solarwasserpumpen für 
den Nordosten Brasiliens
Durchführung

Ausbildung der lokalen TechnikerIn-
nen, damit diese in Zukunft weitere 
Solarpumpen ohne Anwesenheit von 
Ingenieure ohne Grenzen installieren 
können. Zu diesem Zweck wurden 
Schaltpläne erstellt, an denen sie sich orientieren können.

Budget: 1.200 €

Indien
	   

Wasserpumpe und 
Beleuchtung in einem 
Waisenhaus
Durchführung

Verbesserung der Lebens- und 
Lernbedingungen in einem Waisen-
haus durch den Einsatz erneuerba-
rer Energien 

Budget: 15.000 €

Sierra Leone 
			 

Solarstrom für eine 
Berufsschule
Durchführung

Verbesserung der Stromversorgung 
des Ausbildungszentrums

Budget: 10.750 €

Bolivien
		

Wasser für Bolivien
Durchführung

Verbesserung der Wasser- und 
sanitären Versorgung in drei Dörfern 
in den bolivianischen Anden

Budget: 14.000 €
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Sonderartikel

Wissenstransfer als Nachhaltigkeitsfaktor

Ingenieure ohne Grenzen e.V. führt nicht nur technische Projekte in Entwick-
lungsländern durch. Unser Ziel ist es, den Begünstigten Wissen und technisches 
Know-how zu vermitteln, damit die neuen Anlagen auch nach der Implementierung 
erfolgreich genutzt werden.

Gemeinsam mit kenianischen und deutschen 
LehrerInnen wurde ein Schulungskonzept erar-
beitet, das allgemeine Energiethemen und ins-
besondere Fragen der Energieerzeugung und 
-gewinnung umfasste. Zielgruppe hierfür waren 
60 SchülerInnen der Klassen vier bis sieben, 
denen in 25 Unterrichtsstunden, auch mittels 
vieler Experimente, energetisches Grundwissen 
vermittelt wurde. Zudem wurden den LehrerIn-
nen die Funktion einer Solarzelle erläutert und 

offene Fragen zum Thema Energie erläutert. 
Das Schulungskonzept und die verwendeten 
Modelle wurden der Schulleitung übergeben, 
so dass auch in den kommenden Jahren das 
Thema Energie im Unterricht behandelt werden 
kann. Zudem wurde das Schulungskonzept 
Lehramtsstudierenden präsentiert, um es an 
möglichst vielen anderen Schulen zu verbreiten.

Schüler beim Basteln von 
Wasserrädern

Die Lupe fokussiert das Sonnenlicht, 
es entsteht Feuer

Selbstgebastelte Kollektoren zum 
Sammeln der Sonnenenergie

Neben der Vermittlung von handwerklichen Fä-
higkeiten sollen auch grundlegende technische 
Kenntnisse vermittelt werden. Ein Beispiel dafür 
liefert die Erkundungsreise zweier Ingenieure 
ohne Grenzen an das DARAD Bildungszentrum 
in Ukunda, Kenia. Um die Nachhaltigkeit in dem 
Projekt zu gewährleisten, stand neben der Un-
tersuchung des Schulgeländes die Vermittlung 
elementaren Wissens zum Thema Gewinnung 
und Verwendung von Energie im Fokus. 

Schülerin mit ihrem selbstgebastelten Windrad
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Wasser für Bolivien

	 	
Durchführung (Phase 1)

Verbesserung der Wasser- und sanitä-
ren Versorgung in drei Dörfern in den 
bolivianischen Anden

 

Bolivianer arbeiten am Prototyp

Die Dörfer Chocaya Ánimas, Siete Suyos und 
Santa Ana liegen in den bolivianischen Anden 
auf einer Höhe von ca. 4.000 m NN. Die etwa 
2.500 BewohnerInnen der drei Dörfer leiden 
unter erheblichen Problemen und Defiziten bei 
der örtlichen Wasser- und Sanitärversorgung, 

Projekte 2011

Ana mit sauberem Trinkwasser zu versorgen, 
haben zwei Ingenieure ohne Grenzen die 
Gegebenheiten vor Ort analysiert und gemein-
sam mit der Bevölkerung beschlossen, eine 
verbindende Rohrleitung von Siete Suyos nach 
Santa Ana zu installieren, um das Dorf an das 
bestehende Versorgungsnetz anzuschließen. 
Die Trasse wurde bereits geplant, das Bauma-
terial beschafft und an die DorfbewohnerInnen 
übergeben. Um eine nachhaltige Nutzung der 
Leitung zu gewährleisten, wurde zudem der Bau 
von zwei Druckunterbrechungstanks geplant. 
Die Konstruktionsplanungen hierfür wurden 
ebenfalls abgeschlossen und die Errichtung soll, 
ebenso wie der Bau der Leitung, in der zweiten 
Phase des Projektes erfolgen.

Höhenmessungen mit einer Schlauchwaage

mangelnder Versorgung mit frischen Nahrungs-
mitteln und unter der Abhängigkeit der einzigen 
Einkommensquelle, dem Bergbau. Diese Fak-
toren führen bei der Bevölkerung zu Mangel
ernährung und unhygienischen Verhältnissen, 
die in häufigen Erkrankungen (insbesondere bei 
Kindern) resultieren.

Ziel des Projektes ist der Aufbau einer gesicher-
ten und ausreichenden Trinkwasserversorgung 
für die Bevölkerung, die Schaffung einer hygi-
enisch unbedenklichen sanitären Grundversor-
gung und die Entwicklung alternativer Einkom-
mensquellen, von der insbesondere die Frauen 
der Dörfer profitieren. Hierbei handelt es sich 
um mikrolandwirtschaftliche Projekte, die auch 
eine generelle Verbesserung der Ernährungssi-
tuation ermöglichen sollen.

In keinem der Dörfer gibt es eine qualitativ und 
quantitativ ausreichende Trinkwasserversor-
gung. Während in Siete Suyos und Chocaya 
Ánimas Pumpsysteme vorhanden sind, die 
den dort lebenden Familien Zugang zu Wasser 
ermöglichen, müssen die BewohnerInnen Santa 
Anas Trinkwasser in Flaschen von außerhalb 
einkaufen oder eine salzige Quelle mit Was-
ser unbestimmter Qualität nutzen. Um Santa 

Durchführungen



Zwar gibt es in Siete Suyos und Chocaya Áni-
mas Trockentoiletten, diese werden von der 
Bevölkerung jedoch nicht genutzt. Im Rahmen 
des Projektes haben die Ingenieure ohne Gren-
zen in Gesprächen mit den BewohnerInnen 
ermittelt, dass es bei der Nutzung der Trocken-
toiletten zu Geruchsbelästigungen kommt und 
diese daher nicht akzeptiert werden. Zudem 
wurden besonders resistente Wurmeier in den 
Fäkalien gefunden, so dass diese nicht in der 
Landwirtschaft verwendet werden können. Es 
wurde geplant, die bestehenden Trockentoi-
letten umzubauen, damit das Geruchsproblem 
gelöst und somit die Akzeptanz der NutzerInnen 
wiederhergestellt werden kann. Ergänzend soll 
ein Workshop stattfinden, während dessen die 
korrekte Nutzung der Trockentoiletten erläutert 
wird. Darüber hinaus soll ein Konzept zur Ent-
sorgung der Fäkalien und des Urins entwickelt 
und umgesetzt werden.

Da die Verbesserung der Wasser- und Sani-
tärversorgung von der Bevölkerung als drin-
gendste Maßnahmen identifiziert wurden, haben 
die Aktivitäten in diesen Bereichen Priorität. 
Da zudem die Preise für Bergbauerzeugnisse 
momentan recht hoch sind, können Nahrungs-
mittel von den Bewohnern eingekauft werden. 
Geplant ist, im Rahmen der weiteren Durch-
führung des Projektes mit SchülerInnen einen 
Workshop zum Gemüseanbau durchzuführen 
und die Bevölkerung somit für dieses Thema zu 
sensibilisieren. 

Solarwasserpumpen für den Nordosten 
Brasiliens

	 	
Durchführung

Ausbildung der lokalen TechnikerInnen, 
damit diese in Zukunft weitere Solar-
pumpen ohne Anwesenheit von Ingeni-
eure ohne Grenzen installieren können. 
Zu diesem Zweck wurden Schaltpläne 
erstellt, an denen sich orientiert werden 
kann.

Die Wasserversorgung im Nordosten Brasiliens 
ist trotz der allgemein guten wirtschaftlichen 
Entwicklung des Landes nach wie vor schwie-
rig. In vielen Gemeinden gibt es bis heute kein 
fließendes Wasser und die Bevölkerung bezieht 
ihr Trinkwasser aus verschmutzten Brunnen. 
Im Bundesstaat Piauí ließen Politiker in der 

Bei Fragen und Anregungen zu Projekten können Sie sich gern mit 
unserer Geschäftsstelle in Verbindung setzen. Eine Übersicht über die 
aktuellen Projekte von Ingenieure ohne Grenzen finden Sie unter: 

www.ingenieure-ohne-grenzen.org

Vergangenheit vermehrt mit Diesel betriebene 
Brunnen errichten. Da die Verteilung des Treib-
stoffes durch die Funktionsträger erfolgt, wird 
eine ständige politische Abhängigkeit der Nut-
zerInnen aufgebaut. Weiterhin sind die Sys-
teme sehr störungsanfällig, was dahingehend 
problematisch ist, da nicht nur die Bevölkerung 
über kein Trinkwasser verfügt, sondern das 
geförderte Wasser auch für die Bewässerung 
der Nutzgärten verwendet wird und bei einem 
Defekt die Gefahr einer Vernichtung der Ernte 
besteht. Bedingt durch eine neun Monate 
andauernde Trockenperiode ist eine landwirt-
schaftliche Nutzung nur in der Regenzeit mög-
lich und wird durch klimatische Extremereig-
nisse zunehmend erschwert.

Solarpumpe

Ziel des Projektes ist es, mit Hilfe von Solar-
energie die geförderte Wassermenge zu erhö-
hen, so dass eine ganzjährige Bewirtschaftung 
der landwirtschaftlichen Nutzflächen ermöglicht 
wird. Auf diese Weise wird die Nahrungs- und 
Einkommenssituation der Bevölkerung ver-
bessert. Durch höhere Erträge können nicht 
nur mehr Feldfrüchte verkauft werden, darüber 
hinaus fallen auch die Kosten für den Treib-
stoff zum Betrieb der Dieselpumpen weg. Ein 
angenehmer Nebeneffekt ist, dass durch den 
Verzicht auf die Bereitstellung des Diesels durch 
die Funktionsträger, die politische Unabhängig-
keit der Gemeinschaften gestärkt wird. Hinzu 
kommt, dass die Solarpumpen eine deutliche 
Verbesserung den Umweltschutz betreffend 
darstellen.

In einer ersten Phase des Projektes wurden 
bereits einige Solarpumpen in der Region 

installiert, nun wurden drei zusätzliche Solar-
pumpen installiert, die bereits vor Ort waren. 
Der Fokus lag aber auf der Ausbildung der 
lokalen TechnikerInnen, damit diese in Zukunft 
weitere Solarpumpen ohne Anwesenheit von 
Ingenieure ohne Grenzen installieren können. 
Zu diesem Zweck wurden Schaltpläne erstellt, 
an denen sich orientiert werden kann. Kurzfristig 
wurde die Installation einer LED-Beleuchtung in 
einem Raum des örtlichen Kolpinghauses an-
gefragt, die von den Ingenieure ohne Grenzen 
durchgeführt wurde.

Um die landwirtschaftliche Bewirtschaftung 
effektiver gestalten zu können, wurde vom 
lokalen Projektpartner gewünscht, die Gemein-
schaftsgärten zukünftig ohne zugekauften Dün-
ger und Humus zu betreiben. Gemeinsam mit 
dem örtlichen Agrartechniker haben die beiden 
Ingenieure einen einfachen Kompostierer ge-
baut. Dass die Technik vor Ort funktioniert und 
die Schulung des Technikers erfolgreich war, 
lässt sich daran ablesen, dass er bereits wei-
tere Kompostagen aufgebaut hat und weitere 
Mitglieder von Gemeinschaftsgärten geschult 
hat. Als Dünger wurde eine Brennesseljauche 
angesetzt, auch dies wurde gemeinsam mit 
dem Agrartechniker gemacht, damit in Zukunft 
auch weiterhin selbsterzeugter Dünger genutzt 
werden kann.

Verbesserung der Lehrbedingungen in 
einer Schule in Äthiopien

	
Durchführung

Versorgung von zwei Klassenräumen 
und einem Büro mit elektrischem 
Strom. 

Makibasa befindet sich in Zentraläthiopien 
und liegt etwa eine Fahrstunde Hawassa, der 
Hauptstadt der Region der südlichen Nationen, 
Nationalitäten und Völker, entfernt. Das Dorf ist 
weder an die Strom- noch an die Wasserver-
sorgung angeschlossen. Die Lehrbedingungen 
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an der von ca. 1.050 Jugendlichen besuchten 
Schule sind daher äußerst schwierig.

Ziel des Projektes ist die Versorgung von zwei 
Klassenräumen und einem Büro für die Ver-
waltung mit Elektrizität. Dadurch können diese 
drei Räume mit Licht versorgt werden, was die 
Möglichkeit zusätzlicher Unterrichtseinheiten 
am Abend eröffnet, so dass zukünftig Erwach-
senenbildung angeboten werden kann. Zudem 
sollten zwei Mobiltelefonladestationen installiert 
werden. Durch diese Einnahmequelle soll der 
Unterhalt der Photovoltaikanlage gesichert 
werden. Auch sollte ein Radio mit Elektrizität 
versorgt werden, das der Informationsbeschaf-
fung dienen soll.

Gruppenbild mit Modulen

Die Projektplanung erfolgte in mehreren Schrit-
ten. Zunächst wurden in Deutschland Anla-
gen ausgewählt, welche ein möglichst hohes 
Kosten-Nutzen-Verhältnis aufweisen. Weitere 
Kriterien waren eine ausreichende Beleuch-
tungsstärke sowie die Verfügbarkeit von Anla-
gen, Zubehör und Ersatzteilen vor Ort. Nach 
Berechnung der benötigten Anzahl von Anlagen 
und Leuchten, wurde das Material bestellt und 
nach Äthiopien transportiert. Der zweite Pla-
nungsschritt erfolgte vor Ort. Während einer 
mehrstündigen Besichtigung wurden die Klas-
senräume erneut vermessen, Installationsorte 
für Leuchten, Anlagen und Batterieeinheiten 
festgelegt, Möglichkeiten der Kabelverlegung 
erkundet, Kabellängen abgeschätzt, Installati-
onsmaterial aufgelistet sowie die Befestigung 
der Panels auf dem Dach diskutiert und mit der 
Installation begonnen. Als Partner für die tech-
nische Betreuung konnte die Adama Universität 
gewonnen werden. Die Studierenden haben 
gemeinsam mit Ingenieure ohne Grenzen die 
Anlage technisch ausgelegt und installiert.

Eine Elektrifizierung von Makibasa ist laut Re-
gierungsangaben innerhalb der kommenden 
fünf Jahre vorgesehen, ein genauer Plan wurde 
jedoch nicht präsentiert. Eine Realisierung 

erscheint als nicht wahrscheinlich. Für den Fall, 
dass Makibasa doch elektrifiziert werden sollte, 
wurde vertraglich festgehalten, dass alle instal-
lierten Geräte zur Energieerzeugung abgebaut 
und einem anderen wohltätigen Projekt zur 
Verfügung gestellt werden.

Verbesserung der Wasserversorgung 
einer Schule in Ghana

	
Durchführung

Die Trinkwasserversorgung der Küche 
wurde sichergestellt, indem, gemein-
sam mit SchülerInnen und LehrerInnen, 
eine neue solarbetriebene Grundwas-
serpumpe installiert wurde. 

Solarmodule für die Grundwasserpumpe

Die Kadjebi-Asato Secondary School (KASEC) 
liegt in der Voltaregion im Osten Ghanas an 
der Grenze zu Togo. Die von ca. 1.700 Schü-
lerInnen besuchte Schule hat schon immer mit 
einer oft unzureichenden Wasserversorgung zu 
kämpfen. Vor allem bei den häufig auftretenden 
Stromausfällen gibt es Probleme, den Wasser-
bedarf zu decken, da sich in den vorhandenen 
Brunnen elektrische Pumpen befinden, die an 
das öffentliche Stromnetz angeschlossen sind. 
Das Stromnetz Ghanas wird primär (über 85%) 
mit Strom der Wasserkraftwerke am Akosombo-
Staudamm gespeist und verfügt über ein stark 
veraltetes Verteilungsnetz, was die hohe Versor-
gungsunsicherheit erklärt.

Da die SchülerInnen täglich mit Essen versorgt 
werden, kommt es nicht selten vor, dass eine 
Vielzahl von SchülerInnen - auch während der 
Unterrichtszeit - Wasser von einem Brunnen mit 
einer Handpumpe fördern und in die ca. 200 m 
entfernte Küche tragen müssen.

Ziel des Projektes war die Verbesserung der 
Wasserversorgung. Im Rahmen des Projektes 
sollte eine autarke Trinkwasserversorgung der 
Küche erreicht werden, indem - gemeinsam 
mit SchülerInnen und LehrerInnen - eine neue 
solarbetriebene Grundwasserpumpe installiert 
wird. Diese soll über den Tag hinweg zunächst 
die Wasserversorgung der Küche sicherstellen. 
Kann mehr Grundwasser als die Küche benötigt 
gefördert werden, soll die Pumpe den 43 m³ 
großen Hochbehälter der Schule speisen und 
so die weiteren Verbraucher am Campus mit 
Wasser versorgen. Um die laufenden Kosten 
gering zu halten und eine langfristige Funktion 
zu gewährleisten, sollte dieses System ohne 
großen Wartungsaufwand betreibbar sein. Des 
Weiteren war es gewünscht, einen möglichst 
großen Anteil der Komponenten im Einsatzland 
zu beziehen, um so die lokale Wirtschaft zu 
unterstützen.

Während der Erkundung im April 2010 und der 
anschließenden Auswertung ging es vor allem 
darum, einen geeigneten Standort zu finden, die 
Leistung der Brunnen zu eruieren, den Was-
serbedarf der Küche zu analysieren, Lage- und 
Konstruktionspläne zu erstellen sowie einen 
Händler für die Solarpumpe zu finden. Da in der 
Zeit zwischen Erkundung und Projektdurchfüh-
rung zwei neue Bohrlöcher gegraben wurden, 
fiel die Wahl für die Solarpumpe auf einen 
neuen Standort. Nach Begehung des Areals 
wurde die Solarpumpe vom Händler beschafft. 
Es stellte sich heraus, dass die gelieferte Ware 
nicht funktionierte, nach einer Beschwerde 
wurde aber einwandfreies Material geliefert. 
Gemeinsam mit den SchülerInnen und Lehre-
rInnen wurden in der Zwischenzeit die Stände 
für die Panels konstruiert und die Fundamente 
ausgehoben. Nach Lieferung der neuen Pumpe 
wurde die alte Pumpe entfernt und die Solar-
pumpe installiert.

Das nötige Know-how zum Betrieb, den benötig-
ten Wartungsarbeiten sowie der Pumpe wurde 
während der Implementierung der Anlage den 
verantwortlichen Personen an der Schule ver-
mittelt. Die Pumpe selbst ist nach Angaben des 
Herstellers wartungsfrei. Des Weiteren wird der 
katholische Pfarrer der Region Kadjebi Norbert 
Okoledah, der selbst bereits über Erfahrung mit 
PV-Anlagen verfügt, die Schule unterstützen.

Der reibungslose Betrieb der Pumpe wurde 
einige Wochen nach der Implementierung vom 
verantwortlichen Lehrer bestätigt.
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Trockentrenntoiletten für eine Schule in 
Kenia

	
Durchführung

Verbesserung der sanitären Versorgung 
des DARAD Ausbildungszentrums

Das DARAD Ausbildungszentrum ist eine pri-
vate Schule mit angeschlossenem Kindergarten, 
Waisenbetreuung und Erwachsenenförderung. 
Es befindet sich in Ukunda, einem kleinen 
Küstenort am Indischen Ozean im Süden Ke-
nias. Die meisten der unterrichteten Kinder kom-
men aus einem slumähnlichen Teil der Stadt. 
Es werden rund 200 Kinder und Erwachsene 
an der Schule betreut, für die aber lediglich vier 
Latrinen zur Verfügung stehen. Zur Versorgung 
der Schule mit Trinkwasser befindet sich ein 
Brunnen in unmittelbarer Nähe der Sickergrube, 
in der die Fäkalien aus den Latrinen landen. Der 
Brunnen wird aus einem Grundwasserleiter in 
etwa 10 m Tiefe gespeist, so dass die Gefahr 
der Kontaminierung des Wassers durch die 
versickernden Fäkalien besteht. Die Anzahl der 
Toiletten ist für die Menge der Schüler bei wei-
tem nicht ausreichend, da es nach kenianischen 
Vorschriften eine Toilette für etwa 25 – 30 Schü-
ler geben soll. Bei der derzeitigen Anzahl an 
NutzerInnen sowie der geplanten Erweiterung 
auf ca. 500 SchülerInnen ist dringender Hand-
lungsbedarf gegeben.

Die fertiggestellten Trenntoiletten

Ziel des Projektes war die Verbesserung der 
sanitären Versorgung des DARAD Ausbil-
dungszentrums. Dies sollte durch den Bau von 
Trenntoiletten erreicht werden, die die Latrinen 
ersetzen sollten. Das besondere Merkmal von 
Trenntoiletten ist, dass in ihnen die menschli-
chen Ausscheidungen Fäzes und Urin bereits 
beim Toilettengang getrennt und separat ge-
sammelt werden. Die gesammelten Ausschei-
dungen können dank korrekter Lagerung und 

Behandlung als Dünger für den Schulgarten 
weiterverwertet werden. Im Rahmen einer 
Erkundungsreise im Frühjahr 2010 wurde die 
Machbarkeit des Projektes erfolgreich geprüft.

Während der zweieinhalbmonatigen Durch-
führung wurden sieben Trockentrenntoiletten 
gebaut, vier Einheiten für Mädchen und drei für 
Jungen. Vervollständigt wurde die Anlage durch 
einen Raum mit drei Urinalen für Jungen und 
eine barrierefreie Trenntoilette für Menschen mit 
Behinderung und andere Sitztoilettennutzer. Da 
das System zu Baubeginn in der Bevölkerung 
weitgehend unbekannt war, wurden zudem 
Informationsveranstaltungen durchgeführt, um 
den Menschen die Idee dieses Systems zu ver-
mitteln und so durch Verständnis Akzeptanz zu 
gewinnen. Auch die SchülerInnen erhielten eine 
Schulung über die Funktionsweise der Toiletten, 
um die Akzeptanz und die richtige Nutzung der 
Anlage zu gewährleisten.

Um ein nachhaltiges Funktionieren der Anlage 
zu gewährleisten, wurde die Anlage komplett 
aus lokalen Materialien und weitestgehend ohne 
Maschineneinsatz errichtet. Durch die Übergabe 
aller Unterlagen an die Schule können Prob-
leme schnell identifiziert und gelöst werden. Zu-
dem fand durch die Zusammenarbeit mit einem 
örtlichen Bauunternehmer ein Wissenstransfer 
statt, so dass das für die Reparatur der beste-
henden und den Bau neuer Anlagen notwendige 
Fachwissen vor Ort vorhanden ist.
 

Regenwassernutzung in West-Laikipia, 
Kenia 

	
Durchführung (Phase 4)

Verbesserung der allgemeinen 
Wasserversorgung in der Region 
Laikipia, durch den Bau neuer und 
die Reparatur bereits bestehender 
Regenwasserzisternen.

Eine Zisterne wird erbaut

Für die ländlichen Gebiete der Region Laikipia 
in Zentralkenia existiert keine flächendeckende 
öffentlich organisierte Wasserversorgung. Die 
Bevölkerung nutzt Wasser aus Staudämmen, 
Wasserlöchern oder aus einer der wenigen 
öffentlichen oder privaten Brunnen. Die Wasser-
qualität ist in der Regel mangelhaft und Ursache 
verschiedener Krankheiten. Das Grundwasser 
hat meist einen sehr hohen Fluoridgehalt, was 
zu schweren Zahn-, Knochen- und Gelenkschä-
digungen führen kann. Die mikrobiologische 
Wasserqualität der Oberflächengewässer (Stau-
dämme, Wasserlöcher) ist schlecht und stellt 
ein hohes Gesundheitsrisiko insbesondere für 
Kinder dar. Die Entfernungen, die die Frauen 
und Kinder zu diesen Wasserstellen täglich 
zurücklegen müssen, können in Trockenzeiten 
bis zu zehn Kilometer betragen.

Ziel des Projektes war die Verbesserung der 
allgemeinen Wasserversorgung in der Region 
Laikipia, die durch den Bau neuer und die 
Reparatur bereits bestehender Regenwasser-
zisternen geschehen sollte. Im Projektgebiet 
hat Ingenieure ohne Grenzen im Jahr 2008 
zehn Zisternen sowie 34 weitere im Jahre 2009 
gebaut. Dennoch ist die Versorgungssituation 
derzeit immer noch nicht ausreichend. Im Jahr 
2008 wurde ein Mikrofinanzierungskonzept für 
die unterstützten Nutzergruppen eingeführt, 
welches zu erweiterten ökonomischen Aktivi-
täten und Selbststärkung der Gruppen führt. 
Durch den Bau von acht neuen und der Repara-
tur von 30 defekten Zisternen kann Wasser von 
wesentlich besserer Qualität als die momentan 
bereitgestellt werden. Außerdem entfällt der 
zeitraubende Transport des Wassers, da die 
Zisternen direkt neben den Häusern gebaut 
werden. Durch die durchgeführten Maßnahmen 
wird das Mikrofinanzsystem der Nutzergruppen 
unterstützt.

Im Rahmen der Implementierung konn-
ten alle acht geplanten Zisternen zur 

Jahr		  Zisternen (Stück)

2008		  10
2009		  34
2011		  8 + 30 (Reperatur)

Gesamt		 82



14

Regenwassernutzung errichtet und 30 defekte 
Tanks repariert werden. Bei allen neuen Zister-
nen wurde ein „first flush“-System eingebaut, 
welches den Schmutz der Dächer bei Beginn 
der Regenzeit auffängt und somit zu einer Ver-
besserung der Zisternenwassers beiträgt. Durch 
den Kauf von saugfähigem Sackmaterial wurde 
das Abdecken und Bewässern der einzelnen 
Tanks unterstützt. In einer Befragung zuvor 
ergab sich, das einige Begünstigte aufgrund 
fehlender Materialien Ihre Zisternen nicht ab-
decken konnten und so der Härtungsprozess 
des Betons unzureichend war. Durch das 
Mikrofinanzkreditsystem konnten nachweis-
lich einkommensgenerierende Anschaffungen 
getätigt werden. Die Wassertests von 2009 
wurden ausgewertet, in einem Wasser Test 
Report zusammengefasst und für Gespräche 
mit den Nutzergruppen (Schulung für bessere 
Wasserqualität) genutzt. Die Ergebnisse der 
Wassertests bestätigen eine deutlich höhere 
Qualität des Zisternenwassers im Vergleich zu 
anderen Wasserquellen, wie Wasserlöchern, 
oder Staudämmen.

Elektrifizierung von zwölf Schulen  
in Mosambik

	
Durchführung

Ziel des Projektes war die Elektrifizie-
rung von Schulgebäuden in Dörfern 
der Provinz Gaza im Süden Mosambiks 
mittels Photovoltaik.

Vierzehn Klassenräume und zwölf Lehrer- bzw. 
Direktorenzimmer können nun beleuchtet 
werden

Nach einem 16-jährigen Bürgerkrieg war der 
Friedensschluss 1992 Voraussetzung für die 
wirtschaftliche Gesundung Mosambiks sowie für 
die Verminderung von Armut und Analphabetis-
mus. Dennoch lebt heute jeder Zweite unter der 

Armutsgrenze und nur gut die Hälfte der 23,9 
Millionen Mosambikaner können lesen und sch-
reiben. Vor allem die heute Erwachsenen sind 
davon betroffen, da sie zu Kriegszeiten nur kurz 
oder überhaupt nicht die Schule besucht haben. 
Durch den Krieg ist die Infrastruktur Mosambiks 
katastrophal, Elektrizität ist fast nur in größe-
ren Städten verfügbar. Zwar ist vorgesehen 
auch Orte auf dem Land ans elektrische Netz 
anzuschließen, da es sich bei den erkundeten 
Dörfern jedoch ausschließlich um Streusied-
lungen handelt wird eine Stromversorgung für 
diese Gemeinden nicht priorisiert. 2009 waren 
bloß ca. 4% der ländlichen Bevölkerung an das 
Stromnetz angeschlossen. 

Ziel des Projektes war die Elektrifizierung von 
Schulgebäuden in Dörfern der Provinz Gaza 
im Süden Mosambiks mittels Photovoltaik. 
Durch die Beleuchtung der Klassenzimmer in 
den Abendstunden soll den berufstätigen Er-
wachsenen die Möglichkeit zur Teilnahme an 
Schulunterricht gegeben werden. Im Rahmen 
einer Erkundung im Frühjahr 2011 wurden die 
energetischen Bedürfnisse der Menschen vor 
Ort festgestellt und die Bereitschaft für die Teil-
nahme an dem Projekt ermittelt.

Die Elektrifizierungen werden mit Solarmodulen 
umgesetzt

Für die berufstätigen Erwachseenen kann nun 
auch Abendunterricht angeboten werden 

Im Rahmen der Durchführung wurden in zwölf 
Schulen Solarmodule installiert, so dass jetzt 
vierzehn Klassenräume und zwölf Lehrer- bzw. 

Direktorenzimmer mit beleuchtet werden kön-
nen. In diesen Räumen besteht zudem die 
Möglichkeit, Mobiltelefone aufzuladen. Ein 
weiterer Bestandteil der Implementierung war 
es, den von der Gemeinde bestimmten Verant-
wortlichen den Umgang mit der Technik genau 
zu erklären als auch praktisch an die Technolo-
gie heranzuführen. Die grundsätzlichen Regeln 
im Umgang mit der Technik sind dennoch auch 
der gesamten Gemeinde präsentiert worden. 
Die Trainingseinheiten fanden vor versammelter 
Gemeinde unter Zuhilfenahme von Solarmodul, 
Batterie, Lampen und selbst erstellten Postern 
sowie einfach gestalteten und handgemalten 
Handbüchern statt. Einige der teilnehmenden 
Gemeinden wollen einen geringen Beitrag für 
den Schulbesuch erheben, um davon notwen-
dige Reparaturen bezahlen zu können. Dadurch 
wird das Risiko minimiert, dass eine beschä-
digte Anlage aus Kostengründen nicht repariert 
wird und verfällt.

Zwei Studierenden aus Mosambik, die Ingeni-
eure ohne Grenzen sowohl bei der Erkundung 
als auch bei der Durchführung tatkräftig unter-
stützt haben, wirkten sowohl bei der Installation 
als auch beim Training der Dorfbewohner mit. 
Zudem erhielten sie je ein Solarmodul, eine 
Batteriebox, eine Verteilerbox, ein Ladekabel für 
Mobiltelefone sowie zwei Lampen. So können 
sie bereits jetzt die Funktion der PSHS-Techno-
logie in ihrer Nachbarschaft demonstrieren und 
dafür werben.

Die Kirambobrücke in Ruanda

  
	

Durchführung

Nachweis und Optimierung der Tragsi-
cherheit der Kirambobrücke / Ruanda 
und Workshop zum Tragverhalten von 
Fachwerkbrücken. 

Seit 2002 ist die Kompetenzgruppe Brücken- 
und Hochbau in Ruanda aktiv. In Kooperation 
mit dem Kigali Institute of Science and Techno-
logy (KIST) sind inzwischen mehrere Brücken 
in ländlichen Regionen entstanden. Ein weiterer 
Schwerpunkt der Zusammenarbeit liegt im Wis-
senstransfer durch Seminare und Workshops 
zum Brückenbau, die am KIST durchgeführt 
werden. Die Projekte von Ingenieure ohne 
Grenzen tragen in Ruanda zur Entwicklung der 
Infrastruktur in ländlichen Regionen bei und 
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ermöglichen der Bevölkerung den sicheren Zu-
gang zu Krankenhäusern, Märkten und Schulen.

Die Kirambobrücke

Kursteilnehmer beim Brückenbauseminar

Die Brücke am Standort Kirambo wurde 2006 
von Ingenieure ohne Grenzen und KIST erbaut. 
Dafür wurden Überreste einer weggespülten 
Bailey-System-Brücke verwendet. Die Brücke 
war für vier Tonnen Verkehrslast ausgelegt. 
Durch Deformationen und Überbelastung konnte 
die Tragfähigkeit nicht mehr gewährleistet wer-
den. Bei einer Besichtigung im Juni 2010 wurden 
erhebliche Mängel festgestellt, die im September 
nur begrenzt behoben werden konnten. Daher 
wurde eine generelle Instandsetzung im Mai / 
Juni 2011 geplant. Während des Brückenbau-
seminars im Juni 2010 fiel zudem auf, dass die 
Studierenden Schwierigkeiten hatten, den Last-
fluss in bestehenden Brücken nachzuvollziehen. 
Daher wurde ein Workshop zum Tragverhalten 
von Fachwerkbrücken unter besonderer Berück-
sichtigung des Lastflusses am KIST gehalten. 
Zur Planung des Workshops wurden sowohl die 
Studenten als auch die Verantwortlichen des 
KIST einbezogen. Der Inhalt des Workshops ba-
siert auf den Erkenntnissen des Seminars 2010. 
Im Laufe des Seminars wurde die Theorie der 
Lastabtragung von Vertikal- und Horizontallasten 
diskutiert. Außerdem wurden verschiedene Sys-
teme und Ausführungsvarianten verglichen. Zum 
besseren Verständnis wurden zwei Brückenmo-
delle gebaut und belastet.

Im Rahmen einer Masterarbeit wurde die 
Kirambo-Brücke sowie verschiedene Varianten 
zur Verbesserung der Tragfähigkeit modelliert. 
In der Diskussion der verschiedenen Lösungen 
wurde die Verstärkung des Obergurtes als 
Vorzugsvariante gewählt. Die Planung fand 
gemeinsam mit Studenten des KIST und der 
Projektgruppe von 2010 statt. Neben den ge-
planten Verbesserungsmaßnahmen konnten 
auch Instandhaltungsmaßnahmen durchgeführt 
werden. Außerdem wurde gemeinsam mit 
den örtlichen Regierungsvertretern und dem 
KIST ein Memorandum of Understanding über 
künftige Wartungsarbeiten ausgearbeitet und 
unterzeichnet. Für ein zukünftiges Projekt wurde 
zudem bereits die Vunga-Brücke besichtigt, 
Schäden aufgenommen und die Bevölkerung 
befragt. Zum Ende der Bauarbeiten wurde die 
Brücke mit einer Präsentation der durchgeführ-
ten Arbeiten sowie künftig notwendiger War-
tungsmaßnahmen feierlich übergeben.

Brückenbauseminar in Ruanda 

Durchführung

Nachhaltige Verbesserung der Infra-
struktur in den ländlichen Regionen 
Ruandas

Im Jahr 2002 wurde von einer Gruppe ruandi-
scher und deutscher Studierender eine Brücke 
in einer ländlichen Region von Ruanda gebaut. 
Die Notwendigkeit, weitere Brücken zu konstru-
ieren, veranlasste die nun diplomierten Bauinge-
nieure weiter an diesem Projekt zu arbeiten. Im 
Jahr 2004 schlossen sich die deutschen Ingeni-
eurInnen mit weiteren Interessierten dem Verein 
Ingenieure ohne Grenzen e.V. an und bildeten 
die heutige Kompetenzgruppe Brücken- und 
Hochbau. Gemeinsames Ziel ist die Planung, 
der Entwurf und der Bau von Brücken, insbe-
sondere in Regionen strukturschwacher Länder, 
die von staatlicher Seite vernachlässigt werden. 
Die Tätigkeit der KG Brücken- und Hochbau in 
Ruanda basiert auf einer engen Zusammen-
arbeit mit MitarbeiterInnen und Studierenden 
des Kigali Institute of Science and Technology 
(KIST). Neben persönlicher Beteiligung bei 
Durchführung von Bauprojekten steht vor allem 
der Wissens- und Technologietransfer im Zent-
rum der Arbeit.

Die Seminarteilnehmer 

Ziel des Projektes ist es, eine nachhaltige Ver-
besserung der Infrastruktur in den ländlichen 
Regionen Ruandas zu gewährleisten. Durch die 
Ausbildung von Studierenden des Bauingeni-
eurswesens in Ruanda soll vor Ort die Grund-
lage für die Entwicklung, Planung, Durchführung 
und Instandhaltung von Brückenbauprojekten 
geschaffen werden. Dabei soll das angebotene 
Brückenbauseminar die Projektumsetzung eines 
Brückenbaus in seiner Ganzheitlichkeit wieder-
geben. Insbesondere der hohe Praxisbezug, 
den die Ingenieure ohne Grenzen den Studie-
renden am KIST bieten, stellt eine wertvolle 
Ergänzung zum angebotenen Lehrangebot der 
Universität dar.

Unter der Leitung von zwei Ingenieuren der 
Kompetenzgruppe Brücken- und Hochbau 
wurde für 14 Studierende des 2. und 3. Lehr-
jahres Bauingenieurwesen ein zweiwöchiges 
Kompaktseminar mit dem Thema „Foodbridges 
in Rural Areas“ gehalten. Die Hauptthemen 
folgten dem regulären Prozess beim Bau einer 
Brücke und lauteten „Wahl eines geeigneten 
Standortes“, „Planung und Bemessung“, „Bau“ 
und „Instandhaltung“. Die erste Woche bestand 
aus Unterrichtseinheiten im Seminar, in der 
zweiten Woche wurden zwei Tagesexkursionen 
mit den Studierenden durchgeführt, die übrigen 
drei Tage wurden mit Bearbeitung der Design-
aufgabe verbracht, wobei am letzten Tag eine 
Abschlussveranstaltung samt Präsentation der 
erarbeiteten Modelle stand.

Auf Grundlage der Erfahrungen des Brücken-
bauseminars 2010 wurden die Unterrichtsmate-
rialien verbessert und der Ablauf des Seminars 
in Hinblick auf die Fach- und Prozesskompeten-
zen der Studierenden optimiert. Wesentlicher 
Kern dieser Arbeit war die Erstellung eines Brü-
ckenbauskriptes, das den Studierenden und den 
durchführenden Ingenieuren als Leitfaden diente.
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Aufgrund der Erfahrungen aus dem Jahr 2010 
konnten einige der Ungewissheiten bereits im 
Vorfeld des Projektes geklärt werden. So wa-
ren Informationen über den Wissensstand der 
Studierenden, soweit dies möglich ist, bereits vor 
Durchführung des Projektes bekannt. Nach Ab-
schluss des Seminars kann festgehalten werden, 
dass die Auswahl geeigneter Studierender durch 
den Dekan der Fakultät und Absolventen des 
letztjährigen Seminars eine gute Methode ist.

Langfristige Ertüchtigung der Vunga-
Brücke in Ruanda

	
Durchführung 

Von August bis September 2011 wurde 
die von der Kompetenzgruppe Brücken- 
und Hochbau errichtete Fußgängerbrü-
cke in Vunga, Ruanda, verstärkt. 

Die Fußgängerbrücke in Vunga

Die Seilbrücke spannt 30 Meter weit über den 
Mukungwa und ermöglicht den Bewohnern des 
Gakenke-Distriktes den Zugang zum Kranken-
haus, zu Schulen, Kirchen und vor allem zum 
Markt.

Bei einer Routineinspektion Ende 2010 wurden 
an einem durchschnittlichen Markttag über 
einhundert Überquerungen pro Stunde gezählt. 
Ingenieure ohne Grenzen flogen im August nach 
Ruanda um die Standsicherheit der Konstruktion 
an das unerwartet hohe Verkehrsaufkommen 
anzupassen. Zusammen mit Engineers Without 
Borders Rwanda und logistischer Unterstützung 
des Kigali Institute of Science and Technology 
(KIST) zogen sie zwei weitere Tragseile ein und 
fügten seitliche Abspannungen hinzu. Dazu 
musste die Brücke mit Hilfe der Anwohner 
komplett ab- und wieder aufgebaut werden. 
Vorwiegend ältere Anwohner berichteten, dass 

Ziel des Projektes ist die Verbesserung der 
generellen Lebensgrundlage der Menschen von 
Ngeen. Der derzeit betriebene monokulturelle 
Bananenanbau ist aufgrund schwindender 
Vermarktungschancen nicht nachhaltig. Die 
Umstellung bzw. Erweiterung auf Gemüsean-
bau wird die Lebensverhältnisse der Menschen 
vor Ort erheblich verbessern, da die Landwirte 
dank einer kontinuierlichen Wasserförderung 
ihr Anbausortiment an Gemüse erweitern und 
somit eine vielseitige Ernährung des Dorfes 
sicherstellen können. Außerdem kann über-
schüssiges Gemüse auf dem Markt verkauft 
und ein Gewinn erzielt werden. Vor diesem 
Hintergrund und in Absprache mit der Bauern-
genossenschaft haben drei Bauern zusammen 
Ackerfläche erworben um als Alternative und 
Vorbildfunktion Gemüse anzubauen.

Die bisher eingesetzten, schmutzigen und teu-
ren Dieselpumpen sollen durch CO2 -neutrale 
Solaranlagen ersetzt werden. Aufgrund seiner 
für Sonnenenergie hervorragenden geographi-
schen Lage soll das Projekt Pioniercharakter in 
der gesamten Region haben. Das angedachte 
PV-Pumpensystem ist sehr einfach aufgebaut: 
Es besteht nur aus einer Pumpe und einem 
kleinen PV-Solarfeld. Die Pumpe wird direkt, 
ohne Wechselrichter und ohne Batterie, an die 
PV-Module angeschlossen. Beide Anlagenteile 
sind verschleißfrei, die Anlagenkomponenten 
sind speziell für den beschriebenen Einsatz 
ausgelegt und sind daher sehr robust und quasi 
wartungsfrei.

Die nach der Erkundung angedacht und ge-
plante Installation eines kombinierten Systems, 
bestehend aus Solarpumpe und Niederdruck-
Tröpfchenbewässerungssystem stand im 
Zentrum der Durchführung. Im Vorfeld wurden 
deutsche und senegalesische Experten zu 
diesem Thema kontaktiert und eine Simulation 
erstellt, auf deren Basis ein Funktionieren des 
Systems als sehr wahrscheinlich erscheint. Die 
Vorteile der Tröpfchenbewässerung im landwirt-
schaftlichen Bereich liegen u. a. im geringeren 
Wasserbedarf, geringeren Energiekosten bei 
der Wasserförderung und in der genaueren 
Dosierbarkeit der Wassermenge.

sie durch die Schwingungen der leichten Seil-
konstruktion bei hohem Verkehrsaufkommen 
Angst bekamen, die Brücke zu überqueren. Um 
diese fußgängererregten Schwingungen auf 
ein akzeptables Maß zu beschränken, wurden 
alte Autoreifen an den Widerlagern - welche 
als Schwingungsdämpfer wirken - eingebaut. 
Finanziert durch die Einwohner des Gakenke-
Distriktes konnte der Gehwegbelag der Brücke 
erneuert werden. Dank der langjährigen Zusam-
menarbeit der Kompetenzgruppe Brücken- und 
Hochbau, Ingenieure ohne Grenzen, mit den 
Engineers without Borders Rwanda und dem 
KIST konnte das Projekt reibungslos durch-
geführt werden. Dabei fand ein Wissens- und 
Erfahrungsaustausch statt, von dem alle Betei-
ligten profitierten.

Am 1. Oktober 2011 wurde die Brücke in an 
den Gakenke-Distrikt übergeben. Während des 
Projekts zeigten sich viele Vorteile aus der en-
gen deutsch-ruandischen Zusammenarbeit. Wir 
hoffen sehr, die technische Kooperation sowie 
die persönlichen Beziehungen in diesem Sinne 
fortsetzen zu können.

Aufbau von Solarwasserpumpen zur 
Bewässerung von Feldern in Senegal

	
Durchführung

Verbesserung der generellen Lebens-
grundlage der Menschen von Ngeen - 
kontinuierliche Wasserförderung durch 
Solaranlagen

Das Dorf Ngeen liegt in der Region Tamba-
counda im Süden Senegals, an den Ufern des 
Flusses Gambia. Der Fluss führt ganzjährig 
Wasser und dient der Wasserversorgung der 
Felder, die Wasserqualität wurde getestet und 
als unbedenklich eingestuft. Die Landwirte des 
Dorfes bauen hauptsächlich Bananen an und 
bewässern ihre Plantagen (insgesamt 35 ha) 
per Hand mit drei Dieselpumpen. Die alten 
Pumpen gehen oft kaputt, was regelmäßige 
Ernteeinbußen und Zusatzkosten zur Folge 
hat. Das auf 0,5 ha angebaute Gemüse reicht 
bei weitem nicht für den Eigenbedarf, deshalb 
müssen die DorfbewohnerInnen mit dem Bus in 
die Regionalhauptstadt Tambacounda fahren, 
um dort einzukaufen.
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Solarstrom für eine Berufsschule in 
Sierra Leone

	
Durchführung

Verbesserung der Stromversorgung 
eines Ausbildungszentrums

Solaranlage auf dem Dach der Berufsschule

Sierra Leone ist eines der ärmsten Länder der 
Welt. Die jüngere Bevölkerung wandert von den 
ländlichen Regionen in die Städte, vornehm-
lich in die Hauptstadt Freetown ab. Durch das 
Schaffen von Entwicklungsmöglichkeiten für die 
junge Bevölkerung in den ländlichen Gebieten 
soll versucht werden, ein Leben dort attraktiv zu 
machen und somit dem Wachstum der Slums  
entgegenzuwirken. In der Ortschaft Kamawkie, 
150 km nordöstlich der Hauptstadt Freetown, 
liegt das Ausbildungszentrum Sella Vocational 
Centre. Hier werden ca. 180 SchülerInnen in der 
Holzverarbeitung, im Maurern, Weben, Nähen 
und der Kerzenherstellung ausgebildet.

Ziel des Projektes ist die Verbesserung der 
Stromversorgung des Ausbildungszentrums, 
um die Lernbedingungen in der Schule zu opti-
mieren. Durch die Installation einer Solaranlage 
und der damit verbundenen Schaffung einer 
unabhängigen Stromversorgung sollen drei 
Hauptziele erreicht werden. Schaffung einer „IT-
Abteilung“ durch die Inbetriebnahme von fünf 
Laptops. Dies ist notwendig, um staatlich aner-
kannt zu werden und die landesweit einheitli-
chen Prüfungen anbieten zu dürfen. Elektrifizie-
rung der Klassenräume. Den SchülerInnen wird 
so ermöglicht auch in den Abendstunden zu 
lernen. Zudem kann Erwachsenenbildung an-
geboten werden. Einrichtung eines Solar-Work-
shops, um einen tieferen Bezug zu der neuen 
Technologie zu schaffen und um Betrieb und 
Wartung zu gewährleisten. Um für zukünftige 
Wartungs- und Reparaturkosten aufkommen zu 
können, müssen Rücklagen gebildet werden. 

Dazu zählen zusätzliche Nutzungsmöglichkeiten 
wie das Laden von Handys, entgeltliche Inter-
netnutzung, etc. Durch eine solche Finanzierung 
soll die Nachhaltigkeit des Projekts gesichert 
werden soll.

Im Rahmen der Durchführung wurde zunächst 
das Projekt vorgestellt und das Schulgelände 
erkundet. Bevor mit der Installation begonnen 
wurde, galt es die LehrerInnen und SchülerIn-
nen mit der Funktionsweise der Solartechnik 
vertraut zu machen. Die Installation der PV-
Anlage konnte trotz kleinerer Probleme plan-
mäßig erfolgreich durchgeführt werden. Daran 
schließend wurden die LehrerInnen in der Be-
dienung und Nutzung der Laptops geschult. Die 
im Februar 2011 Installierte Anlage läuft seitdem 
problemlos.

Solarwasserpumpe und Beleuchtungs-
system für Tansania 

	
Durchführung

Verbesserung der Versorgung der 
beiden Gemeinden mit Wasser und 
Elektrizität

Die Region, in der sich die Gemeinden Kitan-
dililo und Mahongole (ca. 700 km südwestlich 
von Dar-es-Salaam) befinden, ist stark ländlich 
geprägt. Es gibt keine Wasser- und Stromver-
sorgung, die medizinische und Bildungssitu-
ation ist unzureichend. Als Lichtquelle dienen 
vor allem Petroleumleuchten, deren Nutzung 
jedoch kostenintensiv ist und durch die starke 
Rauchentwicklung erhebliche Gefährdungen für 
die Gesundheit der NutzerInnen mit sich bringt. 
Wasser erhalten die BewohnerInnen aus einem 
drei Kilometer entfernt gelegenen Fluss. Geför-
dert wird das Wasser entweder per Hand oder 
mittels einer Dieselpumpe, was jedoch wieder 
hohe Kosten mit sich bringt.

Ziel des Projektes ist es, die Versorgung der 
beiden Gemeinden mit Wasser und Elektri-
zität zu sichern. Durch die Installation zweier 
Solarwasserpumpen ist eine kostengünstige 
und langfristige Möglichkeit gegeben, wichtige 
Einrichtungen mit Wasser zu versorgen. Ge-
meinsam mit einheimischen Fachkräften sollten 
die Pumpen installiert werden. Dabei ging es 
neben der handwerklichen Arbeit vor allem auch 
um die Kommunikation der Eigenschaften der 

Solarwasserpumpe sowie der Achtungspunkte 
bei der Planung, Instandsetzung und im Betrieb. 
Ebenfalls sollte eine Schulung der verantwortli-
chen Handwerker für die Wartung stattfinden. 

Die PV-Beleuchtungssysteme sollen den Unter-
richt in den Abendstunden ohne gesundheitliche 
Belastungen, die durch die Nutzung von Petro-
leumlampen entstehen, ermöglichen. Vor allem 
in den Unterkunftsbereichen der Mädchen soll 
die Beleuchtung zudem zur Sicherheit beitra-
gen, da es in vergangenen Zeiten immer wieder 
zu nächtlichen Diebstählen kam. Durch eine 
Schulung bezüglich Planung, Installation und 
Wartung der PV-Anlagen für örtliche Elektriker 
und Handwerker wird dem Nachhaltigkeitsge-
danken Rechnung getragen. Besonders soll hier 
auf die Entsorgung von PV-Akkus mit giftigen 
Inhaltsstoffen eingegangen werden. Defekte 
Batterien können beim verantwortlichen Hand-
werker verschlossen gelagert und gesammelt 
an einer Entsorgungsstelle abgegeben werden.

Im Rahmen der Durchführungsreise wurden die 
beiden Solarwasserpumpen erfolgreich instal-
liert. Eine Pumpe wurde an der Krankenstation 
in Betrieb genommen. Bisher wurde hier Was-
ser mittels eines Dieselgenerators gefördert, 
der trotz regelmäßiger Wartung teilweise stun-
denlang ausfiel. Zudem benötigte der Generator 
viel Treibstoff und erzeugte großen Lärm. Der 
zweite Brunnen wurde, nicht wie geplant, an 
einer Baumschule, sondern an einem zentralen 
Brunnen in der Nähe der Kirche und des Kin-
dergartens installiert. Der neue Standort wurde 
gewählt, da dieser öffentlich zugänglich ist und 
stark frequentiert wird. Zusätzlich zu den um-
liegenden Bewohnern profitiert hier besonders 
der Kindergarten, dessen Räumlichkeiten auch 
für andere gesellschaftliche Anlässe genutzt 
werden. Von den fünf noch zu installierenden 
LED-Beleuchtungssystemen, wurden die ex-
akten Standorte (Mädchenschlafsaal, Klassen-
zimmer, Kindergarten) ermittelt und bei dreien 
die Installation vorgenommen. Die Installation 
der zwei verbleibenden Systeme wird von örtli-
chen Technikern übernommen, wodurch diesen 
zusätzliches Einkommen entsteht. Während 
der gesamten Arbeiten waren die später ver-
antwortlichen Techniker zugegen und wurden 
in Funktion, Wartung und Aufbau eingewiesen. 
Zusätzlich fanden nach Fertigstellung zu jedem 
System mit den Beteiligten Personen Schulun-
gen zum Umgang mit der Technik statt.
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Zisternenbau in Tansania

	
Durchführung

Verbeserung der Wasserver-
sorgung durch den Bau von 
Regenwasserzisternen

Wasserzisternen

In der Region Kagera, im nordwestlichen 
Hochland Tansanias westlich des Viktoriasees, 
gibt es nur wenige natürliche Wasserquellen. 
Wasser wird von den Bewohnern vor allem aus 
kleinen, stark verschmutzten Wasserlöchern 
entnommen und muss mehrmals täglich über 
weite Strecken zu Fuß getragen werden. Eine 
effektive und vor Ort akzeptierte Lösung für 
eine bessere Wasserversorgung ist der Bau von 
Regenwasserzisternen. Mit ihnen kann das Re-
genwasser der Regenzeit zur Überbrückung der 
Trockenzeit gesammelt werden. Eine Zisterne 
mit einem Volumen von 20.000 Litern kann 
einen typischen Familienzusammenschluss aus 
vier Familien über die Trockenzeit hinweg mit 
Wasser versorgen.

Zum Erreichen des langfristigen Ziels, der 
vollständigen Versorgung der Region mit allen 
benötigten Zisternen, werden von unserem Pro-
jektpartner Mavuno und Ingenieure ohne Gren-
zen in für sich abgeschlossenen Bauphasen 
Zisternen gebaut. Seit 2008 wurden bereits 31 
Zisternen realisiert. Dieses Projekt findet zwi-
schen der dritten und vierten Bauphase eines 
anderen Projektes statt und dient sowohl der 
Kontinuität als auch der Weiterbeschäftigung 
der qualifizierten Arbeiter bei MAVUNO Project. 
Aufgrund der bisherigen Projekte, umfassenden 
Schulungen, sowie einem stetig steigenden 
Erfahrungsschatz sind die Menschen vor Ort 
in der Lage, den Bau und die Koordination in 
eigener Verantwortung zu übernehmen und 
umzusetzen. Um das Projekt zu unterstützen, 

leistet die Zielgruppe zudem einen Eigenbeitrag 
in Form von vorbereitenden Baumaßnahmen 
und Baumaterialien.

Das Projekt wurde ohne personelle Beteiligung 
von Ingenieure ohne Grenzen vor Ort durchge-
führt, was ein Nachweis für den erfolgreichen 
Wissenstransfer und die Nachhaltigkeit des 
gesamten Projektes ist. Darüber hinaus wurde 
ein Stahlgerüst gebaut, das die neue Stahl-
schalung stützen soll. Bisher wurde dafür ein 
Holzgerüst genutzt, das neue System bietet den 
großen Vorzug, dass es deutlich einfacher und 
schneller zusammensetzbar ist. Zudem wurde 
ein Workshop zur baulichen Instandhaltung der 
Wassertanks durchgeführt. 

Evaluation und Optimierung einer 
Kleinstbiogasanlage 

Durchführung: Phase 4

Die ländliche Bevölkerung nachhaltig 
mit Kleinstbiogasanlagen zu versorgen

In der Region Kagera im Nordwesten Tansanias 
leben rund 95% der Bevölkerung von der Sub-
sistenzwirtschaft im Ackerbau. Die Menschen 
wohnen vorwiegend in Lehm- oder einfach ge-
mauerten Häusern, ohne Infrastruktur, Gas- und 
Wasserversorgung. Die Versorgung mit elektri-
scher Energie ist in Kagera auf wenige Gebiete 
begrenzt und für den Großteil der Bevölkerung 
nicht zuganglich. Um Licht zu erzeugen werden 
in den meisten Haushalten Lampen genutzt, die 
mittels flüssiger Brennstoffe (z. B. Paraffin oder 
Kerosin) betrieben werden. Für Regionen wie 
Kagera, in denen vorwiegend Ackerbau betrie-
ben wird und nur wenig tierische Exkremente 
vorhanden sind, gibt es noch keine adäquate 
Lösung, die ländliche Bevölkerung nachhaltig 
durch Kleinstbiogasanlagen mit zu versorgen. 

Im Zuge des Projektes Biogas support for Tan-
zania „BiogaST” wurde in Zusammenarbeit von 
Ingenieure ohne Grenzen mit der Universität 
Hohenheim in Stuttgart und der tansanischen 
Nichtregierungsorganisation MAVUNO Pro-
ject ein neuer Typ einer Kleinst-Biogasanlage 
entwickelt. Dieser Anlagentyp wurde an die in 
der Region vorherrschenden Gegebenheiten 
angepasst und bietet die Möglichkeit, den ge-
samten Biogasbedarf einer kleinbauerlichen 
Familie ganzjährig zu decken. Ziel der Phase 

4 des Projektes „BiogaST“ war die Evaluierung 
und Optimierung der in Phase 3 neu errich-
teten Testanlage in Tansania für Bildung und 
Forschung. Dazu wurde bei der Partnerorga-
nisation MAVUNO Project ein Labor eingerich-
tet in dem Mitarbeiter von Mavuno Analysen 
durchführen können. Im Hinblick auf die weitere 
Implementierung und die Errichtung weiterer 
Kleinstbiogasanlagen in der Region soll diese 
erste Anlage bestmögliche Ergebnisse (in der 
Gasproduktion) erzielen. Als Schulungs- und 
Forschungsanlage soll sie zudem der Sensibili-
sierung der Bevölkerung dienen, um eine breite 
Akzeptanz dieser umweltfreundlichen Techno-
logie erreichen zu können. Evaluiert wurde der 
Zustand und die Funktionsweise der Anlage. 
Zudem wurden Optimierungen im Bereich der 
Beschickung sowie des Wärmeeintrags durch-
geführt. Neben der Evaluierung und der an-
schließenden Optimierung der Pilotanlage fand 
nochmals eine Schulung im Betrieb und der 
Beschickung der Anlage, sowie der bestmögli-
chen Nutzung des Gases statt. 

Im Rahmen der Durchführung wurde festge-
stellt, dass der neu entwickelte Biogasanlagen-
typ wie erhofft für die vorherrschenden Bedin-
gungen grundsätzlich geeignet ist. Der große 
Vorteil des neuen Anlagentyps ist es, dass 
jegliche Substrate für die Gasproduktion ver-
wendet werden können. Im Gegensatz zu den 
herkömmlichen Standardtypen von Biogasanla-
gen wird bei diesem neu entwickelten Anlagen-
typ kein zusätzliches Wasser für den täglichen 
Betrieb benötigt. Je nach verwendetem Substrat 
liefert die Anlage sogar überschüssiges, mit 
Nährstoffen angereichertes, Wasser, das als 
hochwertiges Gießwasser in der Landwirtschaft 
eingesetzt werden kann.

Es gibt in diesem Forschungsprojekt weiterhin 
offene Fragen, die im weiteren Projektverlauf 
in den kommenden Jahren beantwortet werden 
sollen. Nach jetzigem Stand wird getestet, ob für 
den kontinuierlichen Betrieb der Kleinstbiogas-
anlagen ein fest installiertes Heizsystem erfor-
derlich ist, um die Effizienz der Anlage weiter zu 
erhöhen. Allerdings gibt es noch Forschungsbe-
darf bezüglich der Konstruktion und Größe des 
Heizsystems, die daran anschließende Frage-
stellungen mit sich bringen. Bisher konnte das 
Funktionsprinzip an der Pilotanlage noch nicht 
ausreichend getestet werden, um eine abschlie-
ßende Aussage darüber treffen zu können, in-
wieweit es Vorteile für die Temperaturverteilung 
oder die Durchmischung im Inneren der Anlage 
bringt und ob ein Speichersystem mit zwei 
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Wasserpumpe und Beleuchtung in 
einem Waisenhaus in Indien

	
Erkundung

Verbesserung der Lebens- und Lernbe-
dingungen in einem Waisenhaus durch 
den Einsatz erneuerbarer Energien 

Die Wasserpumpe wird installiert

Das St. Anthony’s Orphanage ist ein Heim für 
hilfsbedürftige Kinder und Jugendliche aus 
ärmeren Familien sowie Waisenkinder aus 
der ländlichen Region rund um Adoni im Bun-
desstaat Andhra Pradesh. Im Heim erhalten 
die gut 320 Mädchen und Jungen neben der 
Schulausbildung Unterkunft, Verpflegung und 
Kleidung. An das Heim angegliedert sind eine 
Grundschule und eine High School, die neben 
den Heimkindern von etwa 430 weiteren Kin-
dern besucht werden. Neben kontaminiertem 
Trink- und Brunnenwasser hat die Einrichtung 
vor allem mit den hohen laufenden Kosten für 
den Erwerb von Feuerholz, Gas und Strom 
(ca. 350 EUR / Monat) zu kämpfen. Hinzu 
kommen Kosten für Diesel zum Betrieb eines 

Stromgenerators, der die häufigen Ausfälle der 
öffentlichen Stromversorgung ausgleicht. Feu-
erholz und Gas werden ausschließlich in der 
Küche zur Aufbereitung der Speisen genutzt. 
Für den hygienischen Einsatz von Warmwasser 
(Abwasch und Wäschewaschen) reichen die 
momentan erworbenen Brennstoffmengen nicht 
mehr aus. Krankheitsfälle, die auf Bakterien 
und Amöben zurückzuführen sind, sind keine 
Seltenheit, gerade in Kombination mit dem 
kontaminierten Wasser. Die elektrische Energie, 
wird vor allem für die Wasserpumpe und die 
Beleuchtung der Klassenräume eingesetzt, da-
mit für die SchülerInnen auch nach dem frühen 
Sonnenuntergang noch die Möglichkeit besteht, 
ihre Hausaufgaben zu erledigen und Lernstoff 
aufzubereiten.

Ziel ist die Substitution fossiler Brennstoffe und 
Feuerholz durch erneuerbare Energieträger 
sowie eine Optimierung der vorhandenen tech-
nischen Infrastruktur hinsichtlich Hygiene und 
Energieeffizienz. Das dadurch eingesparte Geld 
soll zur nachhaltigen Verbesserung der Lebens-
bedingungen im Heim und der Schule einge-
setzt werden und/oder als Startkapital für einen 
ähnlichen Lösungsansatz in einem anderen 
Schulheim genutzt werden. Nicht zuletzt sollen 
die ökologischen Vorteile der eingesetzten Tech-
niken nachhaltig im Unterricht vermittelt werden 
und somit Verbreitung finden und Bewusstsein 
schaffen.

Im Rahmen einer Erkundungsreise nach Indien 
haben zwei Mitglieder von Ingenieure ohne 
Grenzen zunächst die Vertreter der indischen 
Sektion von Engineers without Borders getrof-
fen, zu denen bereits von Deutschland aus Kon-
takt aufgenommen wurde. Ziel war zu eruieren, 
ob Interesse an einer Zusammenarbeit beim 
Projekt besteht und wie diese ausgestaltet sein 
könnte. Zudem wurde durch die indischen In-
genieure ohne Grenzen der Kontakt zu lokalen 
Händlern und Baufirmen hergestellt und beim 
Vergleichen der Angebote geholfen. In Adoni be-
standen die Hauptaufgaben darin, Informationen 
über Betrieb und Funktionsweise der verschie-
denen Komponenten zu sammeln sowie Bau- 
und Materialpreise einzuholen und zu verglei-
chen. Des Weiteren wurden das Wasser- und 
das Dampfkochsystem getestet. Hier konnte 
herausgefunden werden, dass das Dampfkoch-
system nur mit Holz funktioniert und nicht, wie 
vorher immer versucht, mit Gas. Auch wurden 
kleinere Reparaturarbeiten durchgeführt, Was-
ser- und Bodenproben genommen, Vertreter der 
lokalen Energie- und Wasserbehörde getroffen 

Erkundungen / Evaluationen

und eine Biogasanlage in der Nähe des Waisen-
hauses besichtigt.

Anhand der Erkundungsergebnisse wurde be-
schlossen, weder den Bau einer Biogas-, einer 
Photovoltaik-Anlage oder von Zisternen voran-
zutreiben. Stattdessen wurde für die Durchfüh-
rung des Projektes der Bau einer solarthermi-
schen Wasservorerwärmung ausgewählt. Dies 
stellt zwar keine technische Neuheit dar und 
ist in indischen Großstädten bereits bekannt, 
auf dem Land ist die Technik jedoch noch neu. 
Neben der Verbesserung im Bereich der Küche 
liegt der Schwerpunkt des Projektes eindeutig 
auf dem Wissenstransfer, um die Einsparungen 
durch die neue, umweltfreundlichere Technik zu 
demonstrieren und Nachahmer zu finden.

Das Projekt wurde im Herbst 2012 
implementiert.

Stromversorgung für ein Bildungs
zentrum in Kenia

	
Erkundung

Zuverlässige und ausreichende 
Versorgung der Bildungseinrich-
tung mit Strom aus regenerativen 
Energiequellen.

Unterrichtsstunde zum Thema Energie

Ukunda ist ein Küstenort in Kenia, ca. 35 Ki-
lometer südlich von Mombasa an der Verbin-
dungsstraße zwischen Mombasa und Tansania. 
Die Zielgruppe des Projektes sind die Besucher 
des DARAD-Ausbildungszentrums. Die meisten 
SchülerInnen des Bildungszentrums kommen 
aus einem slumähnlichen Stadtteil der Stadt 
Ukunda. Das sich im Aufbau befindliche Ausbil-
dungszentrum besteht aus einem Kindergarten 

internen Gasspeichern überhaupt sinnvoll ist. 
Die Antworten auf diese Fragen sind Bestandteil 
der Projektaktivitäten 2012. Zukünftig untersucht 
werden sollte zudem, welcher TS-Gehalt in der 
Anlage maximal möglich ist. Dies ist ein aus-
schlaggebender Punkt bei der exakten Dimen-
sionierung der Anlage. Darüber hinaus sollte 
genauer betrachtet werden, inwieweit die Ver-
wendung von vor Ort vorhandenen Naturbau-
stoffen wie z. B. Bambus oder Bananenfasern 
möglich ist, da so die Baukosten weiter gesenkt 
werden könnten.
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und einer Schule, in der sowohl Kinder und 
Jugendliche bis zur 7. Klasse regulären Schul-
unterricht erhalten als auch Erwachsene, die 
im Lesen, Schreiben und in englischer Sprache 
unterrichtet werden. Im Rahmen eines anderen 
Projektes hat Ingenieure ohne Grenzen bereits 
erfolgreich sieben Trockentrenntoiletten am 
DARAD-Ausbildungszentrum installiert.

Ziel des Projektes ist die zuverlässige und aus-
reichende Versorgung der Bildungseinrichtung 
mit Strom z. B. aus regenerativen Energiequel-
len. Durch die Installation einer PV-Anlage kann 
die bisher unzureichende und unter häufigen 
Ausfällen leidende Stromversorgung der Ein-
richtung und der angebundenen Wohneinheiten 
sichergestellt werden. Im Sinne der Nachhaltig-
keit wird - in Abstimmung mit dem Projektpart-
ner - den SchülerInnen und den Erwachsenen 
vor Ort bereits während der Erkundung elemen-
tares Wissen zum Thema Gewinn und Nutzung 
von Energie vermittelt. Eine weitere Verbreitung 
dieses Wissens über die Grenzen des DARAD-
Ausbildungszentrums hinaus ist ebenfalls 
geplant.

Basierend auf den bereits aus dem anderen 
Projekt vorhandenen Aufzeichnungen wurde 
zunächst eine umfassende Dokumentation 
des aktuellen Strom- und Wasserverbrauchs 
angelegt. Neben der technischen Komponente 
lag der Fokus auf dem Wissenstransfer, der auf 
vier Ebenen stattfand: Für die SchülerInnen der 
Klassen 4 bis 7 (Hauptfokus), für die Schüle-
rInnen der Klassen 1 bis 3, für die LehrerInnen 
und Angestellten der Schule und für die Lehr-
amtsstudierenden des angrenzenden Teachers‘ 
College Mombasa.

Alle Klassen der Jahrgangstufen 1 bis 3 wurden 
im Rahmen einer zusätzlichen Unterrichts-
stunde zum Thema Energie von Mitgliedern 
von Ingenieure ohne Grenzen geschult. Dabei 
wurden den SchülerInnen mit praktischen Expe-
rimenten die Themenfelder „Energie allgemein“, 
Wind-, Wasser- und Sonnenkraft erläutert. In 
den Klassen 4 bis 7 wurden über 60 Schüle-
rInnen in 25 Unterrichtsstunden die Themen 
„Energie“, „Energieerzeugung“ und „Energie-
verwendung“ nahe gebracht. Das Schulungs-
konzept wurde von Ingenieure ohne Grenzen 
gemeinsam mit deutschen und kenianischen 
LehrerInnen erarbeitet und basierte auf einer 
Vielzahl von Experimenten. Dabei konnte auf 
einen Energie-Modellbaukasten von fischertech-
nik und auf ein Brennstoffzellen-Modellfahrzeug 
zurückgegriffen werden. Das Schulungskonzept 

wurde allen LehrerInnen vorgestellt. Zudem 
wurde ihnen und den anderen Angestellten 
im Rahmen einer Nachmittagsveranstaltung 
die Funktion einer Solarzelle erklärt sowie alle 
Fragen rund um das Thema Energie beant-
wortet. Zusammen mit den Lehrern wurde der 
Zusammenbau der Modelle geübt, damit auch in 
den kommenden Jahren anschauliche Modelle 
in den Unterricht eingebunden werden können. 
Um das Schulungskonzept an möglichst vielen 
Schulen zu verbreiten, wurde es im Rahmen 
einer Nachmittagsveranstaltung am Teachers‘ 
College in Mombasa zahlreichen angehenden 
Lehrern vorgestellt.

Auf Basis der Erkundungsreise wurden für die 
Durchführung zwei Projektoptionen identifiziert. 
Zum Einen die Elektrifizierung und Verbes-
serung der Wasserversorgung der Schule, 
zum anderen die Schaffung einer autonomen 
Stromversorgung aus alternativen Energien. 
Hierbei könnte zunächst die Wasserversorgung 
verbessert werden bevor im nächsten Schritt die 
Energieversorgung angegangen wird.

Elektrifizierung von Schulen  
in Mosambik

	
Erkundung

Photovoltaik-Anlagen werden auf 
Schuldächern installiert, um auch nach 
Einbruch der Dunkelheit Erwachsenen-
bildung anbieten zu können.

Erwachsene in einer Schule in Guija. 

Die Provinz Gaza befindet sich im Süden Mo-
sambiks. Das Land gehört nach wie vor zu 
den am wenigsten entwickelten Ländern der 
Welt, was u. a. mit den Nachwirkungen eines 
sechzehn Jahre andauernden Bürgerkrieges 
(1976-1992) zu erklären ist. Zudem leidet 

Mosambik an den Folgen des globalen Klima-
wandels, der sich in Überschwemmungen und 
Dürreperioden ausdrückt und die Entwicklung 
des Landes behindert. Eine langfristige Auswir-
kung des Bürgerkrieges ist der äußerst geringe 
Alphabetisierungsgrad unter Erwachsenen, der 
in Mosambik bei unter 50 % (bei Frauen deutlich 
niedriger) liegt.

Ziel des Projektes ist es, die Bedingungen 
für die Erwachsenenbildung in drei Distrikten 
(Chókwè, Guijá, Massingir) der Provinz Gaza 
voranzutreiben. Dazu sollen Photovoltaik-An-
lagen auf Schulen installiert werden, um diese 
nach Einbruch der Dunkelheit beleuchten zu 
können und Unterricht in den Abendstunden für 
Erwachsene zu ermöglichen. Bei den besuchten 
Dörfern handelt es sich um Streusiedlungen, 
das heißt, dass die einzelnen Haushalte weit 
voneinander entfernt liegen. Aus diesem Grund 
ist es von der mosambikanischen Regierung 
nicht vorgesehen, diese Dörfer an das elektri-
sche Netz anzuschließen. Von der Elektrifizie-
rung durch PV-Anlagen profitieren nicht nur die 
an Weiterbildung interessierten erwachsenen 
Dorfbewohner, sondern, da es sich bei den 
Schulen um öffentliche Gebäude handelt, alle 
Gemeindemitglieder. Zudem liefert die Demons-
tration der Funktionsweise der Solarsysteme 
Anreize für die Dorfbewohner, sich eine Anlage 
für die private Nutzung zuzulegen. Auch könnte 
durch kleine Solarsysteme die lokale Wirtschaft 
gefördert werden.

Im Rahmen der Erkundung wurden sechzehn 
Schulen besucht. Ziel war es, den Bedarf an 
Licht bzw. den Nutzungszweck der abendlichen 
Beleuchtung zu analysieren. Zudem wurde in 
der Diskussion mit den Begünstigten, neben der 
Wissensermittlung zum Thema Solarenergie, 
Wert auf die Aspekte potentieller Diebstahl und 
Wartung der Systeme gelegt. Es wurde sowohl 
ein Kriterienkatalog mit der Schulleitung und 
den Dorfbewohnern durchgesprochen, als auch 
die Schulgebäude hinsichtlich ihrer Eignung für 
die Installation eines Solarsystems geprüft. In 
den Gesprächen mit den Begünstigten wurde 
deutlich, dass der Bedarf höher ist als erwartet 
und der Wunsch geäußert wurde, zwei statt 
einen Klassenraum zu elektrifizieren. Zusätzlich 
wurde erkannt, dass die soziale Komponente 
des Projektes erhebliche Bedeutung hat, 
so dass die Solarsysteme gegen Diebstahl 
geschützt werden und die Begünstigten die 
PV-Anlagen selber warten können und somit 
langfristig von ihnen profitieren. Aufgrund 
des höheren Bedarfs wurde im Nachgang ein 



21

Ranking erstellt, um die Schulen zu favorisieren, 
die einen hohen Bedarf haben.

Projektmöglichkeiten in Panama

Erkundung

Möglichkeiten zur Verbesserung der 
Wasserversorgung, der Bau einer 
Brücke, sowie eines Krankenhauses, 
und Solarenergiekonzepte wurden 
durchgesprochen.

Das Dorf Potrero de Olla befindet sich in der 
Bergregion Chiriquì, im Westen Panamas. Im 
Rahmen des Projektes „Wasser für Panama“ 
wurden dort zwei Regenwasserzisternen in-
klusive eines Rohrsystems installiert. Während 
der mehrjährigen Projektdurchführung wurden 
diverse Projektideen von unterschiedlichen Stel-
len an das jeweilige Projektteam herangetragen. 
Die jetzige Erkundung wurde durchgeführt, um 
die Machbarkeit der diversen möglichen Pro-
jekte zu prüfen und darauf aufbauend ein Nach-
folgeprojekt auszuwählen. 

Bei drei Treffen mit einer indigenen Heilerin 
wurden Möglichkeiten zur Verbesserung der 
Wasserversorgung und der Bau einer Brücke 
durchgesprochen. Es stellte sich heraus, dass 
der Bedarf an Brauchwasser gedeckt ist und die 
Trinkwasserversorgung durch ein Projekt des 
US-amerikanischen Peace Corps demnächst 
verbessert wird. Die Brücke betreffend wurde 
während der Erkundung der bestehende Weg 
durch die Regierung erweitert, die Errichtung 
einer Brücke ist in diesem Kontext zu erwarten.

Mit dem traditionellen Heiler Armando wurde 
über den Bau eines indigenen Krankenhauses 
gesprochen. Da jedoch bereits ein neues Kran-
kenhausgebäude gebaut, aufgrund finanzieller 
Schwierigkeiten nur noch nicht in Betrieb ge-
nommen wurde, gibt es hier keinen Bedarf für 
ein Ingenieure ohne Grenzen Projekt.

In Olá, einem Nachbardorf der Implementie-
rungsstätte des Projektes „Wasser für Panama“, 
gibt es eine zentrale Wasserversorgung, von 
der jedoch zehn Familien abgeschnitten sind. 
Diese Familien beschaffen sich momentan 
Wasser aus einem nahegelegenen Fluss, eine 
geeignete Wasserquelle ist aber vorhanden. 
Da eine technische Lösung von einem lokalen 
Fachmann realisiert werden kann, bietet es sich 
eher an, die Regierung um Unterstützung zu 

bitten, da ein Projekt von Ingenieure ohne Gren-
zen deutlich höheren Aufwand bedeuten würde.

Die indigene Autorität (Kazike) der autonomen 
indigenen Provinz Comarca Ngöbe-Buglé stellte 
zwei Projektideen vor. Zum einen die Ent-
wicklung eines Solarenergiekonzeptes für die 
gesamte Provinz, basierend auf einem bereits 
existierenden Solarprojekt für einige Schulen. 
Zum anderen die Installation einer Windkraftan-
lage an einer geeigneten Stelle.

Eine Frauengruppe der Nonnen der Partneror-
ganisation Hogar Madre Maria Luisa (HMML) 
bat um Unterstützung beim Aufbau eines Pro-
jektes zur Verbesserung des Lebensunterhaltes. 
Jedoch wollten die Nonnen das Projekt selbst 
implementieren und nicht als Partnerorganisa-
tion auftreten. Zudem planten die Nonnen weni-
ger ein wirtschaftliches Unternehmen als viel-
mehr eine Art Arbeitsbeschaffungsmaßnahme 
mit geringfügigem Gewinn für die Frauen.

Da die verschiedenen Projektideen aus unter-
schiedlichen Gründen nicht realisierbar sind, 
ging bei dieser Erkundung leider kein Projekt 
hervor.

Verbesserung der Wasserversorgung in 
Kirinda, Ruanda 

Erkundung

Verbesserung der Wasserversorgung 
der Bevölkerung durch die Instand-
setzung bestehender Anlagen und die 
Neufassung von weiteren Quellen.

Besprechung in Kirinda

Zielgruppe sind die BewohnerInnen eines 
Bergdorfes (1.670 m NN) in der Region Kirinda 
im Distrikt Karongi, Ruanda, die über keinen 

ausreichenden Zugang zu sauberem Wasser 
verfügen. Um den Wasserbedarf zu decken, 
wird Wasser aus einem Bach bzw. aus Tümpeln 
geschöpft, was aufgrund unzureichenden Abko-
chens oft zu Krankheiten führt. Diese Situation 
soll verbessert werden, indem eine bzw. zwei 
weitere bestehende Quellen an die bereits vor-
handene Zisterne angeschlossen werden.

Ziel des Projektes ist die Verbesserung der 
Wasserversorgung der Bevölkerung durch die 
Instandsetzung bestehender Anlagen und die 
Neufassung von weiteren Quellen. Die Was-
serabgabe soll über die bereits bestehende 
Zisterne erfolgen. Gemeinsam mit dem Projekt-
partner Junge Menschen für Afrika e.V. soll ein 
Konzept erarbeitet werden, um den ordnungs-
mäßigen Betrieb und die Nachhaltigkeit zu 
gewährleisten.

Im Rahmen der Erkundungsreise ging es 
zunächst darum, die Gegebenheiten vor Ort 
kennenzulernen und ein Netzwerk aufzubauen. 
Insbesondere die Treffen mit dem Bauingenieur, 
der die Zisterne in Kirinda gebaut hat und der 
ruandischen Sektion von Engineers without 
Borders (EWB Ruanda) waren für das weitere 
Vorgehen von großer Bedeutung. In Kirinda 
stand dann die Erkundung des Projektgebietes 
im Vordergrund. Neben kleineren Wartungsar-
beiten am Rohrsystem und der Zisterne wurde 
auch eine Bestandsaufnahme der bestehenden 
Schachtanlagen durchgeführt. Zudem wurden 
weitere Quellgebiete besichtigt, mögliche För-
dermengen gemessen und neue Rohrverläufe 
berechnet.

Für den weiteren Verlauf des Projektes gibt 
es zwei Optionen, entweder die bestehende 
Quellfassung zu regenerieren um eine höhere 
Ausschüttung zu erreichen, oder Fassung 
der neuen Quellen. Eine Quellneufassung ist 
einer Regeneration der bestehenden Quellen 
zunächst vorzuziehen, denn das Ergebnis der 
Sanierungsmaßnahmen ist nicht abzusehen. 
Zusätzlich müsste auf ungewisse Zeit selbst auf 
die aus der bestehenden Fassung gewonnenen 
Wassermenge verzichtet werden. Im Anschluss 
an eine erfolgreiche Anbindung der neuen Quel-
len kann über eine Regeneration der alten Fas-
sungen nachgedacht werden. Zudem werden 
Überlegungen angestellt, über große Dachflä-
chen von öffentlichen Gebäuden Regenwasser 
zur Entlastung der Zisterne zu gewinnen.
Durch einen ortsansässigen Techniker und 
Erfahrung der Bevölkerung im Bereich Quell-
fassung kann ein großer Teil der Projektarbeit 
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durch die NutzerInnen selbst erbracht werden. 
Geringere Kosten für Arbeitskraft können gege-
benenfalls für den Wissenstransfer eingesetzt 
werden. Mit der Kirche und Junge Menschen 
für Afrika e.V. stehen Projektpartner zur Ver-
fügung, die durch ihre ständige Präsenz und 
hohe Akzeptanz in der Bevölkerung wichtige 
Kommunikationsaufgaben erfüllen können und 
somit einen erheblichen Teil zur erfolgreichen 
Durchführung beitragen.

Aufbau von Solarwasserpumpen zur 
Bewässerung von Feldern 

	
Erkundung

Ziel der Erkundung war es herauszufin-
den, ob ein Projekt für eine Verbesse-
rung der generellen Lebensgrundlage 
durch eine störungsfreie Wasserversor-
gung von Ngeen möglich ist. 

Erkundung der Wasserversorgung im Süden 
Senegals

Das Dorf Ngeen liegt in der Region Tamba-
counda im Süden Senegals, an den Ufern des 
Flusses Gambia. Der Fluss führt ganzjährig 
Wasser und dient der Wasserversorgung der 
Felder, die Wasserqualität wurde getestet und 
als unbedenklich eingestuft. Die Landwirte des 
Dorfes bauen hauptsächlich Bananen an und 
bewässern ihre Plantagen (insgesamt ca. 35 ha) 
per Hand mit der Hilfe von drei alten Dieselpum-
pen. Diese Pumpen arbeiten unzuverlässig und 
gehen oft kaputt, was regelmäßige Ernteeinbu-
ßen und Zusatzkosten für die Reparaturen zur 
Folge hat. Ziel der Erkundung von Ingenieure 
ohne Grenzen ist es herauszufinden ob ein 
Projekt für eine Verbesserung der generellen 
Lebensgrundlage durch eine störungsfreie 

Wasserversorgung für die Landwirtschaft für die 
Menschen von Ngeen möglich ist. 

Der derzeit betriebene monokulturelle Bana-
nenanbau ist aufgrund schwindender Vermark-
tungschancen als Einkommensquelle nicht 
ausreichend um die Versorgung der Bewohner 
sicherzustellen. Die Möglichkeit einer Um-
stellung bzw. Erweiterung auf Gemüseanbau 
würde die Lebensverhältnisse der Menschen 
vor Ort erheblich verbessern, da die Landwirte 
dank einer kontinuierlichen Wasserförderung 
ihr Anbausortiment an Gemüse erweitern und 
somit eine vielseitige Ernährung des Dorfes 
sicherstellen können. Außerdem könnte über-
schüssiges Gemüse auf Märkten verkauft und 
somit ein Gewinn erzielt werden. Vor diesem 
Hintergrund und in Absprache mit der Bauern-
genossenschaft haben drei Bauern zusammen 
Ackerfläche erworben um als Alternative und 
Vorbildfunktion Gemüse anzubauen. Die bisher 
eingesetzten, schmutzigen und teuren Diesel-
pumpen sollen durch CO2 -arme Solaranlagen 
ersetzt werden. Aufgrund seiner für Sonnen-
energie hervorragenden geographischen 
Lage soll das Projekt Pioniercharakter in der 
gesamten Region haben. Das angedachte 
PV-Pumpensystem ist sehr einfach aufgebaut: 
Es besteht nur aus einer Pumpe und einem 
kleinen PV-Solarfeld. Die Pumpe wird direkt, 
ohne Wechselrichter und ohne Batterie, an die 
PV-Module angeschlossen. Beide Anlagenteile 
sind verschleißfrei, die Anlagenkomponenten 
sind speziell für den beschriebenen Einsatz 
ausgelegt und sind daher sehr robust und quasi 
wartungsfrei.

Im Rahmen einer Erkundungsreise wurde 
zunächst das Gelände als auch die soziale 
Struktur des Dorfes analysiert bevor die Solar-
pumpe bei einem lokalen Händler erworben und 
in Zusammenarbeit mit örtlichen Handwerkern 
installiert wurde. Es wurde festgestellt, dass 
die Solarmodule aus technischen Gründen in 
das Überschwemmungsgebiet (Regenzeit) des 
Flusses gebaut werden müssen. Um die Module 
sowie den Controller vor dem Wasser zu schüt-
zen wird eine Installation auf drei Meter hohen 
Betonstelzen notwendig. Für die Pumpe ist ein 
Floß gebaut worden um die diese während des 
Hochwassers aus der starken Strömung entfer-
nen zu können. Um das nachhaltige Funktio-
nieren der Anlage zu gewährleisten fand zudem 
eine Schulung für einen PV-Experten statt und 
zwei Dorfbewohner wurden in der Wartung und 
Instandsetzung des Systems trainiert.

Im Zuge der Erkundung wurde deutlich, dass 
die Pumpe nur in Verbindung mit einem Tröpf-
chenbewässerungssystem sinnvoll nutzbar ist, 
da die Wasserspeicherung in großen Becken 
hohe Kosten bedeuten würde. Die Bemühungen 
des beteiligten Projektteams zielten daher auf 
eine direkte Kopplung von Tröfpchenbewässe-
rungssystem und Solarpumpe. Diese Aufgabe 
konnte mit den kontaktierten örtlichen Experten 
aufgrund des Abreisetermins nicht mehr geplant 
und umgesetzt werden. Eine detaillierte Planung 
und Auslegung des Bewässerungssystems wird 
bis zum nächsten Aufenthalt in Deutschland von 
Ingenieure ohne Grenzen vorangetrieben.

Integrierte Abwasserbehandlung und 
Energiegewinnung in einem Schulzent-
rum der Stadt Turín in El Salvador

	
Erkundung

Ziel des Projektes ist es, ein neues 
Abwasserentsorgungssystem für die 
Schule zu entwickeln. Durch den Ein-
satz der Anaerobtechnik soll aus dem 
Abwasser Biogas gewonnen werden, 
das anschließend in der Schulküche 
eingesetzt werden kann. 

Die Gegebenheiten vor Ort werden analysiert.

Die Kleinstadt Turín im Westen von El Salvador 
verfügt über keinerlei Kanalisation. Der größte 
Verursacher von Abwasser ist ein Schulzentrum, 
in dem ca. 1.200 SchülerInnen im Ganztagsbe-
trieb die Klassen 1-9 besuchen. Das Abwasser 
aus den sanitären Anlagen wird bisher in Sicker-
brunnen gesammelt, die aber am Rand ihrer 
Kapazitäten arbeiten und außerdem eine Be-
lastung für das Grundwasser darstellen. Mittags 
erhalten die Jugendlichen eine warme Mahlzeit, 
die in der Schulkantine zubereitet wird. Ein 
großes Problem stellt hierbei der hohe Energie-
bedarf der Küche dar, der aus Kostengründen 

Fortsetzung Projekte 2011:
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bisher durch Holz gedeckt wird. Der Brennstoff 
wird derzeit durch das Fällen von Bäumen auf 
dem Schulgelände gewonnen oder wird zuge-
kauft. Die Rauchentwicklung in der Küche stellt 
zudem ein großes gesundheitliches Problem 
für die MitarbeiterInnen dar. Ziel des Projektes 
ist es, ein neues Abwasserentsorgungssystem 
für die Schule zu entwickeln. Durch den Einsatz 
der Anaerobtechnik soll aus dem Abwasser 
Biogas gewonnen werden, das anschließend 
in der Schulküche eingesetzt werden kann. 
Der Charme des angedachten Projektes ist der 
doppelte Nutzen zum einen in der Lösung der 
Abwasserproblematik und zum anderen in der 
Schaffung einer regenerativen Energiequelle 
für die Schulküche. Durch die Behandlung des 
Abwassers kann zudem die für das Grundwas-
ser schädliche Einbringung des Abwassers in 
die Brunnen vermieden werden. Auch wird die 
Nutzung von Biogas in der Kantine die gesund-
heitliche Belastung des Küchenpersonals stark 
reduzieren. Zusätzlich wird durch den Verzicht 
auf Feuerholz der Holzeinschlag in der Region 
deutlich verringert. Neben dem Bau soll das ent-
sprechend qualifizierte Personal der Stadt Turín 
im Umgang mit der installierten Technik geschult 
werden, so dass eine nachhaltige Nutzung der 
Anlagen möglich ist. Da eine solche Anlage in El 
Salvador derzeit nicht existiert, kann das Projekt 
bei erfolgreicher Umsetzung als Leuchtturmmo-
dell dienen.

Im Rahmen einer Erkundungsreise haben zwei 
Mitglieder von Ingenieure ohne Grenzen die 
Gegebenheiten vor Ort analysiert. Dabei ha-
ben sie festgestellt, dass bereits zwei Toiletten 
mit angeschlossenem Tank auf dem Gelände 
der Schule gebaut wurden, die aber bisher 
nicht benutzt werden. Es wurde auch bereits 
ein neues Küchengebäude errichtet, das aber 
aufgrund der ungeklärten Frage der Energie-
versorgung ebenfalls noch nicht in Betrieb 
genommen wurde. Diese neuen Informationen 
und eine geänderte Ausgangssituation haben 
die Planungen stark verändert. Als Grund für 
die Nichtbenutzung der Toiletten wurde eine 
starke Geruchsentwicklung identifiziert, die mit 
unzureichendem Wasserzufluss zu erklären 
ist. Nach einer eingehenden Untersuchung des 
Wassertanks und des Rohrsystems konnten 
zwei Lösungsoptionen identifiziert werden: Die 
bisherige Installation reicht nicht für den Betrieb 
der Toiletten aus. Somit müsste entweder die 
für die Toiletten vorgesehenen Wasserleitungen 
neu verlegt werden, oder ein Wasserspeicher 
neu installiert werden.

Zudem wurde während der Erkundung ein 
Septic-Tank auf dem Gelände der Schule ver-
ortet, der nach dem Umbau für die Produktion 
bzw. Abfuhr von Biogas genutzt werden könnte. 
Um die derzeitige starke Gesundheitsbelastung 
des Küchenpersonals zu reduzieren, wurde 
bereits während der Erkundung eine einfache 
Dunstabzugsvorrichtung installiert.

Bevor das Projekt durchgeführt werden kann, 
bedarf es nun noch einer genaueren Planung 
und Erstellung von Konzepten für die Installation 
einer Biogasanlage und der Wasserversorgung. 

Errichtung von Zisternen zur Sammlung 
von Regenwasser in Togo

Erkundung

Zur Verbesserung der Wasserversor-
gung in der Region zu erreichen, sollen 
3 Zisternen mit einem Fassungsvermö-
gen von je 25.000 Litern erbaut werden.

Kinder beim Wasserholen im Dorf Balanka

Im Dorf Balanka in Zentralost-Togo leben 
ca. 8.000 EinwohnerInnen, die über eine nur 
mangelhafte Wasserversorgung verfügen. 
Zurzeit gibt es dort lediglich zwei privat ange-
legte Brunnen und eine Grundwasserpumpe. 
Diese Pumpe wird über einen Dieselgenerator 
betrieben und von dem Dorf gemeinschaftlich 
verwaltet. Jedoch machen die Betriebskosten 
der Pumpe das Wasser für den Großteil der 
Dorfbevölkerung viel zu teuer. Ein Teil des ge-
wonnenen Wassers kann in einem Wasserturm 
gespeichert werden. Zur Verbesserung der 
Situation wurde von dritter Seite bereits ein 
Wasserverteilungssystem mit mehreren Entnah-
mestellen im Dorf aufgebaut. Das Wasser wird 
zudem als „salzig“ beschrieben und nicht gut 
von der Bevölkerung angenommen.

Ein Großteil der Bevölkerung Balankas greift zur 
Wasserversorgung daher auf Wasser aus der 
Regenzeit zurück, dass sich in einem Umkreis 
von einigen Kilometern um das Dorf in Tümpeln 
und einem in der Trockenzeit stehenden Fluss 
sammelt. Dieses Wasser enthält allerdings 
verschiedenste Keime und ist Brutstätte von In-
sekten. Damit ist es Auslöser für Erkrankungen 
wie Diphtherie und Malaria. Das Ziel der Erkun-
dung ist es, ein Projekt zur Verbesserung der 
Wasserversorgung in der Region zu erreichen. 
Dies soll durch den Bau von drei Zisternen mit 
einem Fassungsvermögen von je 25.000 Litern 
erreicht werden. Weiterhin möchte Ingenieure 
ohne Grenzen die Bevölkerung schulen, in Zu-
kunft weitere Zisternen eigenständig zu errich-
ten. Hierzu soll zunächst eine Zisterne errichtet 
werden, um die Bauform bekannt zu machen. 
In Absprache mit dem Komitee für Wasser und 
Dorfentwicklung kann das Wasser z. B. dem 
Jugendclub zur Verfügung gestellt oder an die 
Besucher der Bibliothek verkauft werden. Die 
Wartung der Zisterne wird von der Dorfgemein-
schaft übernommen.

Um die Gegebenheiten vor Ort zu analysieren, 
haben zwei Ingenieure ohne Grenzen den Pro-
jektstandort im Rahmen einer Erkundungsreise 
besucht. Im Vordergrund standen hierbei die 
Kontaktaufnahme zu lokalen Autoritäten, Pro-
jektpartnern, Behörden und Unternehmen und 
der Besuch der Implementierungsstätte. Hierbei 
wurde mit vielen Dorfbewohnern über die Was-
serversorgung gesprochen um die Problematik 
aus erster Hand zu verstehen. Weiterhin wurden 
verschiede mögliche Standorte für den Bau der 
Zisterne begutachtet, die Bauflächen vermes-
sen, Wasser- und Bodenproben genommen und 
das vorhandene Leitungssystemkonzept ge-
prüft. Durch die Installation einer Wetterstation 
soll eine Datensammlung ermöglicht werden, 
die u. a. Rückschlüsse auf die jährliche Regen-
menge zulässt und in Verbindung mit den Dach-
flächen eine erste Kalkulation der Wasserernte 
ermöglicht. In Gesprächen mit der Bevölkerung 
wurde weiterhin die Ausbildungskomponente 
des Projektes wie Schulungen und Workshops 
zum Bau von Zisternen, der Wasserqualität und 
Hygiene besprochen, um diese Themen wäh-
rend der Umsetzung gemeinsam mit der Bevöl-
kerung in Veranstaltungen zu behandeln. 
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Wasser für Chegato und Danga 

Erkundung

Teil der Erkundung waren u. a. die 
Wasserquellen und die im Projektgebiet 
vorhandene Infrastruktur zuuntersu-
chen, sowie das NutzerInnenverhalten 
zu analysieren. 

Eine Wasserquelle wird untersucht

Der Gemeindekreis Chegato befindet sich 
in der Provinz Midlands im Süden Simbab-
wes. Das ländliche Gebiet wird dominiert von 
Streusiedlungen, in denen die Bevölkerung 
ihren Lebensunterhalt hauptsächlich durch 
Subsistenzwirtschaft bestreitet. Ein zentrales 
Problem ist die schlechte Wasserversorgung, 
die insbesondere in trockenen Jahren zu Ernte-
ausfällen und erschwerten Lebensbedingungen 
führt. Hauptwasserquelle sind vier Staudämme 
im Gemeindegebiet.

Ziel des Projektes ist es, die Wasserversor-
gung der Bevölkerung in den Gemeinden des 
Kreises Chegato zu verbessern. Insbesondere 
die Versorgung mit Wasser zum Trinken und 
Kochen, für die sanitäre Versorgung sowie zur 
Bewässerung steht im Fokus. Profitieren sollen 
insbesondere Schulen, Gemeindeeinrichtungen 
und Anbauflächen, weil hier die meisten Men-
schen erreicht werden und ein guter Verbrei-
tungseffekt sowie nachhaltige Bewirtschaftung 
erzielt werden können (Pilotprojekte, Schulung 
von Multiplikatoren, Einbindung in Schulunter-
richt, Einbindung in Gemeindestruktur). Neben 
der Vereinfachung des Wassertransports sollen 
auch die langfristige Sicherung der Wasservor-
kommen sowie die Qualität des Wassers als 
wichtiger Bestanteil des Projektes berücksichtigt 
werden.

Im Rahmen einer Erkundungsreise wurden 
durch zwei Mitglieder von Ingenieure ohne 

Grenzen zunächst die Wasserquellen und 
die im Projektgebiet vorhandene Infrastruktur 
untersucht, sowie das NutzerInnenverhalten 
analysiert. Teil der Erkundung waren u. a. das 
Wasserversorgungssystem einer High School, 
Staudämme (teils mit angeschlossenen Versor-
gungssystemen), ein Wassergewinnungs- und 
Aufbereitungssystem sowie an einen Staudamm 
angeschlossene Gemüsegärten. In Anbetracht 
der Erfahrungen durch die Ortsbegehungen, 
Gesprächen mit der Bevölkerung und den Ana-
lysen der Wasserproben wurden drei potentielle 
Projektideen identifiziert. Hierbei handelt es sich 
um eine Reaktivierung und Erweiterung der all-
gemeinen Wasserversorgung in der Gemeinde 
Danga, die Sanierung eines bereits etablierten 
Wasserversorgungssystems in der Gemeinde 
Chegato sowie die Verbesserung des Wasser-
versorgungssystems der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen. Um die weitere Projektplanung 
voranzutreiben wird der Kontakt mit den lokalen 
Partnern auch von Deutschland aus aufrechter-
halten und ausgebaut um gemeinsam dem Ziel 
näher zu kommen die Planung zu beenden und 
das Projekt vor Ort umzusetzen.

Elektrifizierung von Schulen in 
Mosambik

Evaluation

Eine Schule in Mosambik

Das Projekt „Elektrifizierung von Schulen“ in der 
Region Gaza, Mosambik soll in zwei Phasen 
evaluiert werden. Der erste Schritt, der bereits 
vollzogen wurde, fand ca. drei Monate nach 
der Systemimplementierung statt und hatte als 
Hauptziel die Art der Verwendung der Systeme 
herauszufinden. Die zweite Phase wird ca. 
anderthalb bis zwei Jahre nach der Implemen-
tierung stattfinden und alle technischen, sowie 
soziokulturellen Aspekte abdecken.

Während der Evaluierungsreise konnten von 
zwölf Schulen die, ca drei Monate vorher mit 
Solarsystemen ausgestattet wurden, elf besucht 
werden. Die Schulen wurden soweit möglich 
über unsere Ankunft informiert, dies war jedoch 
nicht an allen Orten möglich. Generell fand in 
den meisten Schulen aufgrund von Ferien be-
reits kein Unterricht der Schüler mehr statt.

Das Projekt ist nach Aussagen der Schuldirekto-
ren und Lehrer, sowie Mitgliedern der Gemein-
den ein voller Erfolg! Viele Personen sind durch 
die Beleuchtung erstmals dazu in der Lage am 
Erwachsenenunterricht teilzunehmen. Sofern in 
der Vergangenheit Unterricht überhaupt statt-
fand, konnte dies nur tagsüber geschehen. Die 
meisten Einwohner müssen jedoch tagsüber 
auf den Feldern arbeiten. Daher war es bisher 
vielen Menschen trotz dringendem Wunsch 
nicht möglich am Unterricht teilzunehmen. Die 
Beleuchtung der Klassenzimmer ermöglicht 
nun das Angebot des Unterrichts in den Abend-
stunden. Die Performance der Systeme in 
Bezug auf Leuchtkraft und Lichtqualität wurde 
durchgehend als sehr gut bezeichnet und die 
Gemeinden und Lehrer sind sehr zufrieden. Die 
Helligkeit der Lampen ist konstant sehr gut für 
einen Zeitraum von ca. drei bis vier Stunden. 
In Insgesamt fünf der elf besuchten Schulen 
hat der Unterricht in den Nachtstunden bereits 
begonnen, die anderen sechs Schulen werden 
mit Beginn des neuen Jahres ebenfalls Erwach-
senenbildung in den Abendstunden anbieten. Es 
traten jedoch auch bereits Probleme technischer 
Art und Probleme durch Diebstahl auf, daher ist 
eine weitere Beobachtung des Projektes drin-
gend erforderlich. Ebenso ist eine Fortführung 
der sehr guten Kooperation mit der Partner-
NGO Caritas Chokwe erstrebenswert.

In den meisten Schulen findet der Unterricht 
dreimal wöchentlich statt und dauert durch-
schnittlich jeweils zwei bis drei Stunden. Insge-
samt nehmen an den fünf Schulen, die bereits 
Erwachsenenunterricht anbieten, bisher 195 
Personen am Unterricht teil. Davon sind 147 
Personen weiblich (ca. 75%) und 48 Personen 
männlich (ca. 25%). Die Schulen, die bereits 
Erwachsenenbildung anbieten, berichteten alle 
von steigenden Teilnehmerzahlen ab dem kom-
menden Jahr. Schulen, die bisher noch keine 
Erwachsenenbildung anbieten, berichteten von 
insgesamt mindestens 300 Teilnehmern.

Alle besuchten Schulen berichteten, dass sie 
die Systeme zum Laden von Handys benutzen. 
Über die Performance wurden jedoch stark 
unterschiedliche Angaben gemacht. Meistens 



wurden Beschwerden über die Dauer des 
Ladevorgangs geäußert. Des Weiteren traten 
häufig Probleme beim Laden von Telefonen mit 
großem Ladestecker auf. Wie wir herausfanden 
ist dieser Adapterstecker auf beiden Seiten von 
der Größe gleich, er funktioniert allerdings nur 
in eine Richtung. Desweiteren ist der Kontakt 
zum Telefon nicht optimal. Die unterschiedlichen 
Aussagen zur Ladedauer, und die damit einher-
gehende Zufriedenheit bzw. Unzufriedenheit, 
sind vermutlich auf die Art der zu ladenden 
Mobiltelefone zurückzuführen.

Die Erkenntnisse, die während der Evaluie-
rung gemacht wurden, werden innerhalb des 
Projektteams weiterverfolgt. Es wird überlegt, 
eine zweite Projektphase durchzuführen, in der 
zum einen ein verstärktes Augenmerk auf den 
Inhalten und der Durchführung der Erwachse-
nenbildung liegt und zum anderen eine weitere 
Unterstützung beim Aufbau eines funktionieren-
den Privatsektors geleistet wird.

Unterstützen Sie unsere Arbeit!
Wir planen Projekte in:

Bolivien 
Agua para Bolívar - Nachhaltige 
Wasserversorgung eines Andendorfes 

Kamerun 
Trenntoiletten für eine Grundschule 

Indonesien 
Abfallverringerung und -verwertung 

Indien 
Nachhaltige Energieversorgung durch 
Solarthermie 

Kenia 
Stromversorgung für ein Bildungszentrum 

Spenden oder Fördermitglied werden können Sie auf unserer Webseite:
www.ingenieure-ohne-grenzen.org/de/Helfen-Spenden

	 Sparkasse Marburg Biedenkopf
	 Kto.: 1030 333 337
	 BLZ: 533 500 00
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Mosambik 
Wiederaufbau eines Wasserspeichersystems 

Nicaragua 
Elektrifizierung von Schulen 

Nepal 
Reparatur und Optimierung von 
Kleinstwasserkraftanlagen
 
Ruanda 
Bau einer Fußgängerbrücke 

Senegal 
Feldbewässerung durch eine 
Solarwasserpumpe 

Tansania 
Bau von Kleinstbiogasanlagen 

Südafrika 
Verbesserung der Sanitärversorgung 

Simbabwe 
Photovoltaik-Anlagen für zwei 
Bildungseinrichtungen



Gesamteinnahmen 2011
458.064,33

Darin unter anderem enthalten:
Mitgliedsbeiträge
56.222,00 €

Mittel aus Zuschuss des Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ)
83.261,00 €

Projektgebundene Spenden
185.756,15 €

Ungebundene Spenden
130.499,22 €

Zinserträge
638,96 €

Einnahmen aus freiberuflicher 
Tätigkeit 
(Verkauf T-Shirts, Workshopeinnahmen usw.)
1.687 €

Finanzen

Unabhängige Informationen und eine Beratung zum Thema 
Spenden finden Sie auch unter:
www.dzi.de/spenderberatung/spenden-tipps
Oder kontaktieren Sie auch gerne unsere Geschäftsstelle.

Projektbezogene Spenden kommen dem 
jeweiligen unterstützten Projekt zugute. Inner-
halb der Projektbudgetierung wird nur ein gerin-
ger Teil der für das Projekt aufgewandten Mittel 
(Fördermittel, Spenden, Eigenleistungen von In-
genieure ohne Grenzen) für Verwaltung verrech-
net. Diese sind als nicht direkt zurechenbare 
Kosten zu verstehen, welche aber trotzdem 
durch die Durchführung der Projekte entstehen. 
In unseren Projekten haben wir 2011 intern mit 
einem Verwaltungskostenanteil von 4% kalku-
liert. Dies ist angelehnt an die Vergabekriterien 
des Bundesministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)

Ungebundene Spenden ermöglichen uns, 
flexibler zu helfen, und auch Projekte durch-
zuführen die in der öffentlichen Wahrnehmung 
nicht ausreichend bedacht wurden. Nicht immer 
wird für ein sinnvolles und notwendiges Projekt 
in der gegebenen Zeit ausreichend projektge-
bunden gespendet. Spender, die projektun-
gebunden spenden, unterstützen alle unsere 
Projekte und machen auch diese möglich!

Bei noch offenen Fragen zum Umgang mit 
Spenden bei Ingenieure ohne Grenzen e.V. ste-
hen wir Ihnen in unserer Geschäftsstelle gerne 
zur Verfügung.

Die weitere Aufstellung der Verwendung von 
Spendengeldern durch Ingenieure ohne Grenzen 
e.V. ist an die Kriterien des Bundesministeriums 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ) angelehnt. In den letzten Jahren, so 
auch 2011 haben Ingenieure ohne Grenzen e.V. 
wiederholt Projekte nach den Kriterien des BMZ 
durchgeführt. Nach den Förderrichtlinien kann ein 
privater Träger vom BMZ nur gefördert werden, 
wenn seine Verwaltungskosten in einem ange-
messenen Verhältnis zu den Einnahmen stehen. 
Als Nachweis hierfür kann das Spendensiegel des 
Deutschen Zentralinstituts für soziale Fragen (DZI) 
dienen. Andernfalls müssen wenigstens 80 % 
der jährlichen Einnahmen nachweislich zur Ver-
besserung der Situation benachteiligter Bevölke-
rungsgruppen in Entwicklungsländern verwendet 
werden.
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Gesamtausgaben 2011
355.609,87

In den Gesamtausgaben sind 
unter anderem enthalten:
Direkte Ausgaben für Projekte
231.098,42 €

Projektbegleitung 
(Projektbezogene Anstellungsverhältnisse 
plus Gesetzliche Sozialaufwendungen)
27.393,88 €

Werbung- und Reisekosten
10.322,49 €

Verwaltung 
(weiter Personalkosten inklusive gesetz-
licher sozialer Aufwendungen, Miete und 
Pacht, Raumkosten, Steuern, Versicherun-
gen und Beiträge und verschiedene Kosten)
81.798,65 €

Sonstige Kosten 
(Kosten der Warenausgabe, Instandhaltung/ 
Werkzeuge, Abschreibungen, neutrale 
Aufwendungen)
 4.996,43 €

Ingenieure ohne Grenzen ist bestrebt seine 
Spendeneinahmen möglichst zeitnah in sei-
nen Satzungszeck- vor allem in Projekte der 
technischen Entwicklungszusammenarbeit- 
umzusetzen. Im Jahr 2011 wurde für Projekte 
gespendet, deren Projektlaufzeit über den 
Jahreswechsel hinausging. Daher werden Teile 
der Einnahmen aus 2011 erst 2012 für Projekte 
verwendet! Der Anteil der Kosten für Verwaltung 
bezogen auf unsere Gesamteinnahmen war im 
Jahr 2011 wiederholt gering. Ingenieure ohne 
Grenzen e.V. verwendet seine Mittel zweck-
gerichtet. Mittel für Verwaltung und Werbung 
werden aufgewendet, wenn diese zur Verfol-
gung der satzungsgemäßen Ziele (vor allem 
der Projekte in der technischen Entwicklungs-
zusammenarbeit) notwendig sind. Auch wenn 
ein Teil der hier unter „Verwaltung“ angeführten 
Kosten in der Realität für Projektbegleitung/- 
unterstützung verwendet werden und damit 
die Möglichkeit besteht diese nicht direkt den 
Verwaltungskosten zuzurechen, verzichten wir 
zugunsten einer klaren Darstellung auf eine 
weitere Aufteilung und fassen diese Kosten hier 
zusammen.
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Vorstand
Ralf Knoche (1. Vorsitzender)
E-Mail: ralf.knoche@ingenieure-ohne-grenzen.org
Marko Faber (2. Vorsitzender)
E-Mail: marko.faber@ingenieure-ohne-grenzen.org
Gordon Appel (Kassenwart)
E-Mail: gordon.appel@ingenieure-ohne-grenzen.org
Sebastian Schoeller (Schriftführer)
E-Mail: sebastian.schoeller@ingenieure-ohne-grenzen.org

Geschäftsführung
Andreas Feldmann
E-Mail: andreas.feldmann@ingenieure-ohne-grenzen.org

Geschäftsstelle
Greifswalder Straße 4
10405 Berlin
Tel: 030 / 32 52 98 65
Fax: 030 / 32 53 28 55
E-Mail: info@ingenieure-ohne-grenzen.org

Büroleitung (Mitgliederbetreuung und 
Spendenverwaltung)
Geraldine Prange
E-Mail: geraldine.prange@ingenieure-ohne-grenzen.org

Projektleitung
Steffen Rolke
E-Mail: steffen.rolke@ingenieure-ohne-grenzen.org

Assistenz der Projektleitung
Andreas Jahnel
E-Mail: andreas.jahnel@ingenieure-ohne-grenzen.org

René Langheinrich
E-Mail: rene.langheinrich@ingenieure-ohne-grenzen.org

Finanz- und Rechnungswesen:
Melanie Mundt
E-Mail: melanie.mundt@ingenieure-ohne-grenzen.org

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Volker Eiselein
E-Mail: pr@ingenieure-ohne-grenzen.org
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